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Eine Kaiser-Rede 
an die kruppschen Arbeiter.

Wesen und Pflichten des Krieges.
Bei seinem Besuche der Krupp'schen Werke hielt 

er Kaiser am Dienstag im Versammlungssaale 
er Firma Krupp, in  dem sich anderthalb Tausend 
rbeiter und Beamte eingefunden hatten, eine 

Zuspräche, nachdem Herr Krupp v. Bohlen und 
Halbach dem Kaiser fü r sein Erscheinen gedankt 
""d  ihm die herzlichen Wünsche der Werk­
angehörigen fü r weitere Besserung im Befinden 
r Kaiserin ausgesprochen hatte. Der Kaiser 
fügte u. a.:

„Meine lieben Freunde von den Kruppschen 
Werken! Schon lange hat es mich in  diesem 
^ ie g e  zu Ihnen hingezogen, aber wie Sie 

rssen, haben mich vielfach militärische und poli- 
Pflichten auf die verschiedensten Schlacht- 

Mder, in die verschiedensten Gegenden des vom Welt- 
Uege durchtobtenEuropas gerufen. Deshalb habe ich 

deinen P lan, zu Ihnen zu kommen, immer wieder 
^»schieben müssen. Nunmehr ist es m ir zu meiner 
Freude endlich gelungen, hierher zu kommen in die 
. die ich seit meiner frühesten Kindheit in 
^hrer Entwickelung beobachten konnte und deren 
Gesuch mich immer wieder e rfü llt hat m it der 
Ochsten Bewunderung deutscher Wissenschaft, Er- 
Nndungsgabe und Tatkraft. Es g ilt  heute, dem 

ruppschen Direktorium, den Werkleitern, den Ar- 
ertern und Arbeiterinnen meinen kaiserlichen 
ank auszusprechen fü r dre geradezu überwälti­

gende A rt und Weise, in  der die Kruppschen Werke 
ein deutschen Heer und seinem obersten Kriegs- 

^  Verfügung gestanden haben und weit 
^ r  menschliches Ermessen und Hoffen hinaus das 

aterial geliefert haben, das die Armee im Laufe 
er steigenden Anforderungen in  diesem gewaltig- 

aller Kriege von ih r hat verlangen müssen, 
^ " a lt ig e s  ist geleistet worden vom Direktorium 

Ü k zum letzten Arbeiter und bis zur letzten 
h e i te rm ,  und dcs unter immer steigenden 
^Hwierigkeitvn der Ernährung. Schwierigkeiten 
^ d e r  Bekleidung, Verlusten, Trauer und Sorge 

Art, von denen kein Haus verschont geblieben 
^ .? v e d e r das Fürstenhaus, noch das schlichte Ar- 

E^üus. Eine ganz ungeahnte Mobilmachung 
es gewesen, diese zweite industrielle M ob il- 

ohne Unterschied des A lters und Ge-
1 ̂ Echtes, eine Anforderung, wie ste noch nie an das 
! Utsche Volk gestellt worden ist. Und trotzdem ist

W illig  und freudig entsprochen worden. Da 
al« a ^  allen Dingen meinen warmen Dank 

Landesvater aussprechen den Frauen sowohl, 
lo** Mädchen- und den Männern, daß sie

opferwillig ihre P flich t getan haben trotz der 
all Sorgen, von Not und Elend, die uns

E betroffen haben. Es soll keiner in  unserem 
we'K^ ^aß ich darüber nicht Bescheid

Ich h a ^  auf meinen Fahrten durch das 
2 ^ 0  m it mancher W itwe, m it manchen Bauern
2  fernen Osten und Westen m it manchem
da und Landsturmmann gesprochen, der

 ̂ hatte von Sorgen, die aber über-
wurden von dem Gedanken: erst Ne 

andere kommt später. Ich habe Eure 
l a i r ^ " - ^  hofften Herzen empfunden. Was an 
um ^ E e r lic h e r  Anregung hat geschehen könnm, 
b "  die Last nach Möglichkeit zu mildern und die 
s4eb ^  " "^ re s  Volkes zu verteilen, das ist ge- 
k ö n ^  ^  hatte manches anders gemacht werden 

^  baß darüber hier und da Mißstim- 
^ ^ herrscht, das ist kein Wunder. Aber wem
von dieses letzten Endes? Wer hat da-
dm Anfang des Krieges gesprochen, daß
aek ^^tsche Frau und das deutsche K ind aus­
h u n g e r t werden sollten? Wer ist es gewesen, der 

Achtbaren Haß an diesen Krieg hinein- 
^ucht hat? Das waren die Feinde! 

die ^  uns doch darüber klar sein, wie
fe^nk stehen. E in  jeder von Euch bis in  die 
kein  ̂ Vaterlandes weiß, daß ich
V o lk" schritt unversucht gelassen habe, unserem 
Akpsi- unserer gesamten gesitteten europäischen 

t  dreien Krieg möglichst abzukürzen. Im  De­

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n ,  12. September. (W .-T .-B .).

Grstz es H a u p t q u a r t i e r ,  12. September.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nordöstlich von Bisschoote wurden Teilangriffe, bei Armentitzres und am 
La Bassee-Kanal Vorstöße des Feindes abgewiesen.

An den Kampffronten entwickelten sich wahrend des Tages unter starkem 
^euxrschutz mehrfach Änfanteriegefechte im Borgelande unserer Stellungen. Ain 
Abend heftiger Artilleriekampf zwischen den von Arras und Peronne auf Cambrai 
führenden Straßen. Englische Angriffe, die bei E in tritt der Dunkelheit gegen den 
Kanalabschnitt Marquiont— Havrincourt verbrachen, scheiterten vor unsern Linken. 
Auch zwischen M lette  und Aisne nahm das Artilleriefeuer am Abend wieder an 
S ta rte rn . Die JnfanterietaLigkeiL blieb hier auf Vorfeldkampfe beschränkt. Auf 
den Höhen nordöstlich von Fismes wurden französische Teilangriffe abgewiesen.

Erfolgreiche Erkundungsgefechte an der lothringischen Front und in den 
Bsgesen.

Der Erste General-Ouarffermeisier: L u d e n d o r f f .

zember des Jahres 1916 habe ich ein offenes, kla­
res, unzweideutiges Friedensangebot im Namen 
des Deutschen Reiches und meiner Verbündeten 
den Gegnern übergeben. Hohn und Spott und 
Verachtung ist die Antw ort gewesen. Der oben 
kennt mein Gefühl der Verantwortung. Wieder­
holt in  den vergangenen Monaten haben ver- 
antwortilche Leiter aus der Regierung des Rei­
ches in unzweideutiger Weise jedem, der es ver­
stehen wollte, zu verstehen gegeben, daß w ir jeder­
zeit bereit sind, d^e Hand zum Frieden darzu­
bieten. Die Antw ort ist ausgesprochener Vernich- 
tungswillen, die Austeilung und Zerschmetterung 
Deutschlands. Es gehören zum Frieden zwei. 
Wenn nicht Leide wollen, kann der eine nicht, vor­
ausgesetzt, daß er den anderen nicht niederwirft. 
So steht der absolute Vernichtungswillen unserer 
Gegner uns gegenüber, und dem absoluten Ver- 
nichtungswillen müssen w ir den absoluten W illen, 
unsere Existenz zu wahren, entgegenstellen. Unser 
tapferes Heer draußen hat diesen W illen durch die 
Tat gezeigt, sei es im Vorsturm, sei es in der Rück- 
wärtsbewegung, sei es im SLellungskampf. Es 
kommt nur darauf an, daß der Gegner möglichst 
vie l verliert. Das ist erfolgt und das geschieht noch 
weiter. Unsere todesmutige M arine hat es auch 
bewiesen. Gegen starke Überlegenheit hat sie den 
Feind am Skagerrack geschlagen. Unsere U-Boote 
saugen wie der verzehrende W urm am Lebensmark 
unserer Gegner, mehr wie unsere Feinde zugeben 
wollen, wenn es auch manchem unter Euch zu 
lange dauert.

Ich glaube, Ih r  werdet m ir darin recht geben, 
wenn man diesen Krieg bezeichnet als hervorge­
gangen aus einer großen Verneinung. Und fragt 
Ih r ,  welche Verneinung es ist, es ist die Vernei­
nung der Existenzberechtigung des deutschen V o l­
kes. Es ist die Verneinung aller unserer K u ltu r, 
es ist die Verneinung unserer Leitungen und un­
seres Wirkens. Das deutsche Volk war fleißig, in 
sich gekehrt, strebsam, erfinderisch auf allen Ge­
bieten. Es arbeitete geistig und körperlich. Es gab 
aber solche, die nicht zu arbeiten wünschten, son­
dern auf ihren Lorbeeren ausruhen wollten, das 
waren unsere Feinde. W ir  kamen ihnen an d;e 
Nähte, und zwar durch ersprießliche Entwickelung, 
Industrie und Wissenschaft, Kunst und Volks- 
erziehung, soziale Gesetzgebung usw. Dadurch kam 
unser Volk in die Höhe, und da kam der Neid. 
Der Neid veranlaßte unsere Gegner zum Kampf, 
und es kam der Krreg über uns, die w ir  ahnungs­
los waren. Und jetzt, da die Gegner sehen, daß 
alle ihre Hoffnungen, die ste in  den früheren Jah­
ren gehabt haben, trügerisch gewesen sind, da un­
sere gewaltigen Heerführer, nach deren Namen 
m:L Recht Eure neuen Werkstätten genannt wer­
den, Schlag auf Schlag ihnen versetzt haben, nun 
erhebt sich auch noch der Haß dazu. Nun, meine 
Freunde, wer haßt? Der Deutsche, der Germane 
kennt keinen Haß. W ir kennen nur einen ehrlichen 
Zorn, der dem Gegner einen Schlag versetzt; wenn 
er aber daniederliegt, reichen w ir ihm die Hand 
und sorgen für seine Heilung.

Es geht aufs Ganze, und w eil unsere Feinde es 
wissen, weil sie vor dem deutschen Heere den größ­
ten Respekt haben, weil sie einsehen, daß ste unser 
Heer, unsere M arine nicht niederzwingen können, 
deshalb versuchen sie es m it der Zersetzung im 
Jnnnern, um uns mürbe zu machen durch falsche 
Gerüchte und Flaumacherei. Das kommt nicht aus 
den Kreisen des deutschen Volkes, das sind künst­
liche Machwerke, aber ein jeder, der auf solches 
Gerücht hört, ein jeder, der unverbürgte Nachrich­
ten in  Eisenbahn, Werkstätte oder anderswo wei­
tergibt, versündigt sich am Vaterland, er ist ein 
Verräter und herber Strafe verfallen, ganz gleich, 
ob er Graf sei oder Arbeiter. Ich weiß sehr wohl, 
daß ein jeder von Euch m ir darin recht gibt. 
Glaubt m ir wohl, es ist für mich nicht leicht, jeden 
Tag die Sorge der Verantwortung fü r ein Volk 
von 70 M illionen zu tragen und dazu mehr als 
vier Jahre alle die Schwierigkeiten und die zu 
nehmende Not des Volkes zu sehen.

I h r  habt durch die freundlichen Worte des 
Herrn Krupp v. Bohlen und Halbach gehört, daß 
ich von dem Krankenlager der Kaiserin, meiner 
vielgeliebten G attin  und Eurer Landesmutter, 
komme. Ich bin jahrelang an der Front gewesen, 
immer so nahe als möglich, um meinen Truppen 
nahe zu sein, da tra f mich die Nachricht von der 
Erkrankung der Kaiserin. E in jeder Gatte unter 
Ihnen weiß, was es heißt, wenn man so schwere 
Verantwortung trägt und dann solche Nachricht 
bekommt. M it  Gottes H ilfe  ist die Kaiserin wie 
der auf dem Wege der Besserung. Es waren dies 
drei schwere Wochen. Ich bin beauftragt, in  E r­
innerung an die schönen Stunden, die Ih re  M a ­
jestät im vergangenen Jahre hier verlebt hat, 
ihre herzlichsten und inniggsten Grüße zu übermit­
teln und Euch Männer, Frauen und Mädchen auf­
zufordern, nicht eher locker zu lassen, nicht anders 
als auf die Stimme des Gewissens zu hören und 
Eure Pflicht trotz der schweren Ztzit zu tun, bis 
der Friede da ist. W ir  müssen alle auf Gottes 
H ilfe bauen, und der Zweifel, das ist der größte 
Undank gegen den Herrn. Und nun frage ich Euch 
ganz einfach und ehrlich: haben w ir  denn eigent­
lich Grund zum Zweifeln? Seht doch mal die vier 
Kriegsjahre an, was w ir  fü r gewaltige Leistungen 
hinter uns haben. Die halbe W elt stand gegen 
uns und unsere treuen Verbündeten, und jetzt 
haben w ir  Frieden mrt Rußland, Frieden m it 
Rumänien, und Serbien und Montenegro sind er­
ledigt. N ur im Westen kämpfen w ir  noch, und da 
sollte uns der liebe Gott im letzten Augenblick noch 
verlassen?

W ir sollten und schämen über unseren K le in­
mut. E r kommt aber dann, wenn man Gerüchten 
Glauben schenkt. Aus den Tataschen, die I h r  sel­
ber erlebt habt, da schmiedet Euch den festen 
Glauben an die Zukunft Eures Vaterlandes. W ir 
ha'-sn oftmals daheim und im Felde, in der 
K ' che und unter freiem Himmel „E ine feste Vurg 
r  unser Gott" gesungen, daß es geschallt hat in 
d s Himmels Bläue und in Gewitterwolken h in ­
ein,

ist, das muß unbezwingbar sein. Meine B itte  unr 
meine Aufforderung an Euch und durch Euch an 
die gesamte Arbeiterschaft, die sich so ausgezeichnet 
und tüchtig bewährt hat, und durch Euch an das 
gesamte deutsche Volk geht dahin, für mich und 
mein Verhältn is zu meinem Volke sind maßgebend 
meine Worte vom 4. August 1914: „Ich kenne keine- 
Parteien mehr, ich kenne nur Deutsche." Es ist' 
jetzt keine Zeit fü r Parteiungen. W ir  müssen uns 
jetzt alle zusammenschließen zu einem Block. Und 
hier ist wohl am ersten das W ort am Platze: 
„Werdet stark wie S tah l". Und der deutsche Volks­
block, wie S tah l zusammengeschmiedet, er soll dem 
Feinde seine K ra ft zeigen. Wer also unter Euch 
entschlossen ist, dieser meiner Aufsarderung nachzu­
kommen, wer das Herz auf dem rechten Fleck hat, 
wer die Treue halten w ill, der stehe jetzt auf und 
verspreche m ir an Stelle der gesamten deutschen 
Arbeiterschaft: „W ir  wollen kämpfen und durch­
kälten bis zum Letzten, dazu helfe uns Gott." Wer 
das w ill, der antworte m it Ja. (Die Versammel­
ten antworten m it lautem Ja.)

Ich danke Euch.
M it  diesem Ja gehe ich jetzt zum Feldmacschall. 

Es g ilt nur für jeden von uns, die gelobte Pflicht 
auch zu erfüllen und an Geistes- und Körperkraft 
das Äußerste einzusetzen für das Vaterland. Jeder 
Zweifel muß aus Herz und S inn  gebannt werden. 
Jetzt heißt es, Deutsche, die Schwerter hoch, dir 
Herzen stark und die Muskeln gestrafft zum 
Kampfe gegen alles, was gegen uns steht, und 
wenn es noch so lange dauert. Dazu helfe uns 
Gott, Amen. Und nun lebt wohl, Leute."

Zur Kriegslage.
Es dämmert in  Frankreich.

Das Pariser „Jou rna l des Debats" schreibt 
zur militärischen Lage: „D ie  Meldungen von Ge» 
ländegewinn haben in  den alliierten Heeresberich» 
ten aufgehört. Trotz Fortsetzung unserer Angriffe 
scheint wieder einmal der Stillstand des Borrückens 
erreicht, und die angekündigte^große Entscheidung 
noch in diesem Herbst steht auf schwachen Füßen. 
W ir glauben, daß unter den heutigen Kampf­
methoden weder in  diesem, noch im  nächsten Jahr 
eine abschließende Entscheidung zu erreichen rst, 
wenigstens nicht allein drpch die Waffen."

Die deutsche Manneszucht.
Der Leitartik ler der „Bester Nationalzeitung" 

stellt zur Zurücknahme der Front in Frankreich 
fest, die re la tiv  geringe Beute, die seitens der En­
tente in  den letzten Tagen gemeldet wurde, beweise 
tatsächlich, daß die Führung und Manneszucht des- 
deutschen Heeres es verstanden habe, die unm ittel­
bare Vedrohlichkert der Lage zu überwinden; das 
setze nicht bloß einen bewährten militärischen Geist, 
sondern auch eine erstaunliche Nervenruhe der 
Soldaten voraus. Dies alles müsse zugegeben 
werden.

Veränderungen im  englischen Oberkommando?
Der „Weekly Dispatch" macht bemerkenswerte 

M itteilungen über bevorstehende Änderungen in 
der obersten englischen Heeresleitung. Das B la t t  
leitet seine M itte ilungen m it einem Loblied auf 
S ir  Douglas Haigs Leistungen ein und sagt, daß 
er die riesigen Anstrengungen des Krieges m it 
ungebrochener K ra ft getragen habe. Weiter weift 
das B la tt aber auf die Veränderungen hin, die 
sich rm Laufe des Krieges im französischen und 
italienischen Oberkommando vollzogen haben, wäh­
rend das englische stets die gleiche Zusammen­
setzung behalten habe. „Weekly Dispatch" meint, 
daß S ir  Douglas Haig in  kurzer Zeit um Ruhe 
bitten dürfte» eine Absicht, die ihm nicht verdacht 
werden könne.

Das Heep des feindlichen Tanks.
Laut „Zürcher Tagesanz." schätzt der M i l i t  

kritiker des M ailänder „Secolo" die Stärke
. . 7 << . - Tankstreitkräste der A lliie rten auf mehr als 80

E in Volk, aus dem ein solches Lied erstanden und die bisherigen Verluste auf 40 Proz. Der 2



wirkrikiker ist der Anficht, daß die Neuschaffung! an 'd ie Partei, protestieren aus das schärfst« gegen 
«m Tanks für die englisch-französische Armee un- die Fortsetzung der Wahlrechtskomödie im Her- 
«gren-t sei. ^  renhavs und fordern die sofortige Auflösung des

M W W WNeue OfsenstvplSne. ^
Die Londoner „Daily M ail" meldet von der 

krönt: Besprechungen des französischen Premier- 
ninisters Clemenceau mit dem Marschall Foch in 
Srras dienten der Vorerörterung neuer Offensiv- 
ttäne. Foch hofft, noch zwei Monate lang die Be- 
mruhigung des Feindes fortsetzen zu können und 
mimt der Entscheidung in diesem Kriege näher zu 
Lominen.

Der Pariser „Temps" gibt am 8. September 
Line Äußerung Marschall Fochs wieder, dahin­
gehend, daß die schwersten Kämpfe an der Front 
noch bevorständen. Man beginne, sich wieder einem 
veränderten Stadium der »Kämpfe zu nähern, das 
einen Stellungskrieg für Leide Heere schaffe.

* -  , *
Die Kämpfe im Westen.

Deutscher Abendbericht. ^
MW. T.-B. meldet amtlich: ^

Berlin, 11. September, abends. 
An den Kampffronten ruhiger Tag.

Französischer Heeresbericht.
Der  ̂amtliche französische Heeresbericht vom 

19. September abends lautet: Zwischen Somms 
und Oise haben unsere Truppen trotz lebhaften 
feriMichen Widerstandes ihre Fortschritte er­
weitert, find über HinacourL hinaus vorgerückt und 
haben einen Gegenangriff aus Essigny-Le Grand 
yeraus abgewiesen. Längs der Straße La Fere-- 
SL. Quentin haben sich Kämpfe entwickelt. Wir 
haben das Dorf Travecy besetzt. Südlich von der 
Oise haben wir mehrere Gegenangriffe zurück­
geworfen. I n  der Gegend von Lasfaux und in 
den Vogesen sind zwei deutsche Handstreiche ge 
scheitert. .
^  t 'FH'M..

Der italienische Krieg. M
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. September lautet vom
italienischen Kriegsschauplatz«:

Auf der Hochfläche von Afiago scheiterten zwei 
feindlich« Erkundungsversuche.

Zm Asolone-Abschnitt, wo es dem Italiener 
unter Einsatz starker Artillerie gelang, in unsere 
Ante einzudringen, stellte ein Gegenstoß des I n ­
fanterie-Regiments Nr. Sg die Situation wieder 
her. An der Piave-Front erhöhte Artilleriekämpfe. 
^ Der Chef des Generalstabes.

i Die kämpfe znr 5ee.
. Reue U-Boot-Bente,

W. T.-B. meldet amtlich:
Lm England herum versenkten unsere U-Boote 

Ibvvv Brutto-Registertonne«. 
s Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Bauchlage gegen die U-Boot-Gefahr.
Nach «Rieuwe Rotterdamsche LouranL" schreibt 

Marrnesac^verständige des „Daily Telegraph"

aller schönen Ergebnisse, die mit den Ab­

wegen die U-Boote erzielt wurden, werde noch 
E iner ungeheuer viel Schiffsraum in den Grund 
gOohrt. Dre Erklärung hierfür sei, daß man noch 
kmmer mit der vollständigen Schließung der Nord­
see durch Minen zögere. Archibald Hurd verlangt 
M  vollständige Schließung der Nordsee, Lei der 
kein anderer Ausgang übrig bleiben dürfe als 
einer, der ganz und gar unter englischer Kon­
trolle stünde, sowie die Rationierung der Länder 
Nordeuropas, nach dem einen oder anderen Plane, 
der sie vor Mangel bewahren würde. Hurd er­
innert an dEe ungünstige moralische Wirkung, die 
fstr England entstehen würde, wenn es ihm nicht 
gelange, mit dem U-Boot vor dem Ende des 
Krieges fertig zu werden.

politische Tagesschau.
AVdul Rahim reist ins Hauptquartier.

Prinz Abdul Rahim wohnte Dienstag Abend 
mit seiner Begleitung der Vorstellung im Opern 
Hanse bei. Mittwoch Abend reiste er ins Haupt 
quartier ab. Dem Vertreter des „Berl. Lokalanz." 
gegenüber meinte der Prinz, seine Beziehungen 
zu Deutschland und zu vielen deutschen Persönlich­
keiten hatten sich so innig gestaltet, daß es ihm ge­
radezu ein Bedürfnis sei, von Zeit zu Zeit einrn 
Urlaub in Deutschland zu verleben.

Vizekanzler von Payer . ^
wird, wie das Stuttgarter „Reue Tagblati" be 
richtet, am Donnerstag Vormittag auf Veran­
lassung der Stuttgarter Presse in einer öffentlichen 
Versammlung über die polnische Lage sprechen.
, Die Wahlrechtsverhandlungen.

Am Mittwoch hatte sich die konservative Frak­
tion des Herrenhauses versammelt, und die von 
einzelnen Mitgliedern formulierten Vorschläge 
über ein berufsstandisches oder Gruppenwahlrecht 
zu besprechen. Die „Voss. Ztg." meint, es sei nicht 
anzunehmen, daß die Anträge der alten Fraktion 
viel Aussicht auf Erfolg hätten. Die demokratische 
Presse glaubt feststellen zu können, daß in der 
Verfassungskommissisn der Verständigungsgedanke 
marschiert.

-L — Zur Forderung des Kleinwohnungsbaues 
in München stellt die Stadtgemeinde 7 Millionen 
Mark für zweite Hypotheken zur Verfügung.

Abgeordnetenhauses
Karl Peters s.

Dr. Karl Peters ist, wie die „Braunschweiger 
Neuesten Nachrichten" melden, am Dienstag in der 
Privat-Heilanstalt Woltorf bei Peine gestorben. 
Er wird in Neuhaus an der Elbe beigesetzt. — 
Karl Peters war 1856 geboren. 1884 ging er das 
erste M al nach Ostafrika. 1888 unternahm er eine 
Expedition zur Befreiung Emin Paschas. 1891 
ging er als kaiserlicher deutscher Reichskommissar 
nach Ostafrika. ^

Französische Wiederherstellungskosten. ^
Im  Heeresausschuß der französischen Kammer 

teilte am Montag Finanzmimster Klotz mit, daß 
sie Wiederherstellung der zurückgewonnenen fran­
zösischen Gebiete dein. Staatshaushalt Opfer in 
Der Höhe von fast zwei Milliarden Franken auf­
erlegen wird.

Steigende Teuerung in Frankreich.
Der „Pariser Temps" stellt in seiner Ausgab? 

vom 8. September ein außerordentliches An 
wachsen der französischen Lebensmittelpreise fest. 
Der Zusammenstellung ist ?u e^neh i en, daß im 
Durchschnitt die Erhöhung der Preise am 1. Ju li 
dieses Jahres gegen das Vorjahr 39 Proz. und am 
1. September dieses Jahres 45 bis 69 Proz. be 
tragen hat.

Verhaftungen von Pazifisten in Lyon.
Der „Tagesanz." berichtet: Aus kurzen Notizen 

in den Lyoner Zeitungen ist zu entnehmen, daß 
auch in letzter Woche in Lyon wieder Verhaftun­
gen stattgefunden haben. Der Präfekt verbot die 
für letzten Sonntag in Lyon einberufenen drei 
Demonstrationsversammlungen des Arbeiter- 
bundes.

Lansdowne-Versammlrmgen in England. 
„Daily M ail" meldet, daß vom 15. bis 31. 

August in England 35 Versammlungen für den 
Lord Lansdowneschen Völkerbund einberufen 
waren.

Verhaftung von Bolschewiki in London. 
„Algemeen Handelsblad" berichtet aus London, 

daß noch drei Kameraden des Vertreters der Bol­
schewiki, Litwinoffs, festgenommen und gefangen­
gesetzt worden sind.
Abkommen zwischen der Ukraine und Deutschland 

und Österreich.
Am Dienstag ist in Kiew von dem ukrainischen 

Minister Gutnik, dem deutschen Botschafter Frei- 
herrn von Mumm und dem österreich-ungarischen 
Botschafter Grafen Forgach ein Abkommen unter­
zeichnet worden, das die wirtschaftlichen und fi- 
nanziellen Verhältnisse zwischen der Ukraine einer­
seits und Deutschland und Österreich-Ungarn an-

Ausland.
-Wien, 11 September. Der bulgarische Höchst- 

kömmandierende Schekow ist am Montag Abend 
in Wien eingetroffen, um sich einer Ohrenoperation 
zn unterziehen: sodann beabsichtigt er, einen län­
geren Urlaub in der Schweiz zu verbringen. 
Schekow war von zwei bulgarischen Stabsärzten 
begleitet und wurde auf dem Bahnhöfe von dem 
bulgarischen Gesandten mit einigen Mitglieder« 
der Gesandtschaft empfangen. ______ _

proviirzialnachrichten. 1

teres ist vom hiesigen Polizeipräsidenten der Ab­
trieb von Klauenmeh vom hiesigen Schlacht- und

^^Posen ,"l1.^S^tem ber. (Die Begnadigung des 
Grafen Mielczynski.) Zu der auch von uns ge­
braßten Mitteilung von der Begnadigung des 
seinerzeit wegen Eetreideschiebungen verurteilten 
Grafen Mielczynski wird noch gemeldet, daß der 
Verurteilte seine sechs Monate be ragende Ee- 
fänonisstrafe bis auf einen Rest von 1A Monaten, 
der in eine Geldstrafe von 30 000 Mark umge­
wandelt worden ist, verbüßt hat. Der Verurteilte 
ist aus der Strafhaft entlassen worden, nachdem 
der Gefängnisarzt seine infolge einer P E r n  Er­
krankung eingetretene Haftunfähigkeit festgestellt 
hatte.

r»k-Inaihrichten.'Ĝ - '
Ernennung Kerenskis zum russischen GeneralM-

-

dererfeits Wirtschaftsjahr 191K—1919 re­
gelt. Nach diesem Abkommen wird die Ukraine 
den Mittelmächten bestimmte Mengen Getreide, 
Vieh, Zucker und andere Nahrungsmittel, soryie 
Rohstoffe liefern und deren Ausfuhr freigeben. 
Die Bezahlung der wichtigsten ukrainischen Lebens­
mittel insbesondere von Getreide und Zucker er­
folgt nach dem ukrainischen Inlandspreise. Die 
Mittelmächte werden ihrerseits der Ukraine ins-

ivchrinvHregeln der Admiralität und der Marine besondere bestimmte Mengen Kohlen und Mineral­
öl-Erzeugnisse liefern. Ferner sind im Interesse 
des Verkehrs Zwischen den Mittelmächten und der 
Ukraine Vereinbarungen über Fragen der Aus­
fuhr nach der Ukraine, der Durchfuhr sowie über 
Eisenbahntarife und Zölle getroffen.
Telegrammwechsrl zwischen Sofia und München.

Aus Anlaß des Besuches des Königs von 
Bayern wurden zwischen den Bürgermeistern von 
Sofia und München herzliche Drahtungen aus­
getauscht. König Ludwig spendete fünftausend 
Mark für die Armen von Sofia.

Charles Evan Hughes,
der Gegenkandidat Wilsons bei der letzten P rä ­
sidentenwahl, wird, einer Londoner Meldung zu­
folge, zum Botschafter in London als Nachfolger 
Pages ernannt werden. — Daß ein demokratischer 
Präsident einen Republikaner zum Botschafter er­
nennt, dürfte sich in der amerikanischen Partei- 
geschichte noch nicht ereignet haben.

1912 Selbstmord des japanischen.

der Bürgerschaft zu nehmen, tttt>em er es erwog» 
lichte, daß jeder Haushalt ausreichend mit Kdhlen 
versorgt werden konnte und niemand im Winter zu 
frieren brauchte. Das danken wir ihm ganz Le* 
sonders, daß er sich dieser schwierigen Angäbe ge­
wachsen gezeigt hat. Und dank seiner Umsicht 
können wir auch diesem Winter ohne Sorge ent­
gegensehen. Wie hier, hat er auch auf anderen 
Gebieten des praktischen Lebens ähnliches geleistet 
und stets einen Ausweg aus schwierigen Lagen ge­
funden. Unsere herzlichsten Glückwünsche begleiten 
ihn in seinen neuen Wirkungskreis in Altona. 
Möge ihm dort als Senator ein weiterer Aufstieg 
und eine glückliche Zukunft beschreden sein! Wir 
werden ihn nicht vergessen und hoffen, daß auch er 
die Stadt Thorn nicht vergessen wird. Zum Schluß 
würdigte noch Herr SLadtbaurat K l e e f e l d  das 
gute kollegiansche V era lten  des Scheidenden, das 
ihm die aufrichtige Freundschaft feiner Kollegen 
und Mitarbeiter erworben, und gedachte sodann 
der Gattin desselben, die durch liebenswürdiges, 
gastfreundliches Wesen viel Zuneigung gefunden 
und in der Gesellschaft ebenso vermißt werden wird, 
wie Herr S tadtrat Dr. Goerlitz im Rate der Stadt. 
Der Gattin des Scheidenden galt sein Hoch. Die 
Abschiedsstunde nahte dann schnell heran, die in der 
Erinnerung aller noch lange wcrchbleiLeu wird.

— ( W o h l t ä L i g k e i t s  - K o n z e r t . )  Auf 
die morgige Wiederholung des Symphoniekonzsrts 

m besten der Hinterbliebenen der Lei dem

japanischen Generals Nogi 
Luise von Braun- 

1865
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ragende Dichterin. 81 f  Kaiser Tttus, der Zer­
störer Jerusalems.

M .  . . . .

U.
Thvrn, 12. September 1S18. 

(Abschiedsfeier für S t a d t r a t  Dr .
E a e r l i t z . )  M it Herrn S tadtrat Dr. Goerntz, 
der als Senator der Stadt M o n a  gewählt^ ist, 
batten sich gestern die Mitglieder des MaMftr'Us 
fast vollzählig und eine größere Anzahl Stadtver­
ordneten im Artushof zu einer Abschredsferer für 
den Scheidenden in Form eines geselligen Bei­
sammenseins vereinigt. Von mehreren Seiten

lieger-Ungliick am 31. August getöteten Zivil­
personen sei hiermit nochmals, empfehlend hin­
gewiesen.

— ( W a r n u n g . )  Es ist in letzter Zeit wieder­
holt vorgekommen, daß Spitzbuben möblierte Zim­
mer gemietet Haben, um die W irtin zu berauben. 
I n  einem Fall erschien der Gauner in der Uniform 
eines Mzefeldwebels und gab sich für einen Eisen- 
bahnbeamten aus, wodurch er das volle Vertrauen 
der Witwe in der Vronrberger Vorstadt, bei der «  
sich „.eingemietet, gewann, lodatz sie nicht einmal 
die Schubfächer 8er Kommode ausräumte. I n  der 
Nacht verschwand dann der „Vizefeldwebel". Trau, 
schau wem! Unbekannten Personen gegenüber ist 
geboten, sich tunlichst zu überzeugen, ob ihre An< 
gaben — Lei dem Truppenteil zu stehen oder t t  
dem Geschäft a b s te l l t  zu sein —, auf Wahrheit 
beruhen.

— ( H o c h w a s s e r s c h ä d e n  a m  Hol z»
m a r k t  d e r  We i c hs e l . )  Auf der polnisches 
Weichsel ist infolge der rechtzeitig getroffene« 
Maßnahmen keinerlei Holz verloren gegangen, ob­
wohl sich etwa 180 Traften beim Eintritt des Hoch­
wassers unterwegs befanden. Unterhalb T h o r »  
bei Schulitz ist eine Traft Rundkiefern abgetrieben, 
die in der Nähe von Neuenburg mit Hilfe von 
Dampfern gesammelt wird. Am unteren Lauf der 
Weichsel sind keinerlei Wolzbergungen nöttg ge­
wesen. 5^

— ( V e r h a f t e t )  wurde ein Deserteur, der 
sich in Podgorz einquartiert und im Verein mit 
einem Spießgesellen EinbruchsdieLstahle in benach­
barten Städten ausgeführt hat. Sein M it­
schuldiger entkam bei der Verhaftung.

— ( D e r  P o  l i z c i b  e r icht) verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Türschlüssel nebst

munalbeamten,. habe der Schpideqtze Amtes
gewaltet: aber in dieser kurzen Zeit Hat er sich 
auf verschiedenen Gebieten Letatrgt und eine große 
Vielseitigkeit entfaltet. Es lagen ihm dre Dezer­
nate für die Steuer, die Ortskohlenstell« und rns- 
besondere für das Schulwesen nebst der Stadt- 
bücherei ob: daneben hat er sein besonderes,Inter­
esse der sozialen Fürsorge, besonders der Zu«nd- 
pflege, zugewandt und das Jugendamt rn Thorn 
INS Leben gerufen, überraschend schnell hat er 
sich in Gebrete, die ihm bisher noch fernliegen 
mußten, hineingefunden und hervorragendes darin 
geleistet, zum Segen von S tadt und BuMerschaft. 
M it dem Bedauern, daß wir ihn so schnell wieder 
verlieren, mischt sich aber der Wunsch, daß er auch 
in seinem neuen Wirkungskreis den gleichen Erfolg 
haben und die gleiche ungeteilte Anerkennung aller 
Kreise, die ihn auch im persönlichen Umgang 
schätzten, finden möge, wie in Thor«. M it einem 
Hoch auf den Scheidenden schloß die Rede. Herr 
Stadtrat Dr. G o e r l i t z  sprach für d i e ,Worte 
ehrender Anerkennung, die ihm Herr Oberbürger­
meister Dr. Hasse und vordem, in der S tä d te r-  
ordnetensitzung, der SLadtverordneLenvorsLeyer Herr 
Iustizrat Schlee gewidmet, seinen Dank aus. Dre 
Zeit, die er in Thsrn geweilt, und die zu den mrge- 
nehmsten seines Lebens zähle, sei freilich mir kurz; 
aber die Leiden Jahre seien doch Kriegsrahre ge­
wesen, die an schwerer Arbeit, die es zu leisten galt, 
doppelt zählen dürfen auch für einen Kommunal- 
Leamten. Was ihn bestimmt, Thorn, das er lieb­
gewonnen, fo bald schon wieder zu verlasse«, ;er 
wohl ein vererbter Trieb; denn auch Großvater 
und Vater habe es gedrängt nach dem Westen, um 
diesen kennen zu lernen und auf sich wirken zu 
lallen, ehe sie dauernd in ihrer ostdeutschen Hevnat 
seßhaft wurden. Die Zeit seines Wirkens rn Thorn 
werde er nicht vergessen, und Thorn werde ern 
Anziehungspunkt für ihn bleiben, den er immer 
gern wieder aufsuchen werde, um von der wetteren 
Entwickelung der Stadt Kenntnis zu nehmen. Dem 
kräftigen Gedeihen der S tadt Thorn weihe er fern 
Glas. Herr Stadtverordneter, MiLtelschullehrer 
P a u l  pries in dankbesckwingten Worten dre Ver­
dienste des Scheidenden für das Schulwesen. Durch
7--..,. 7___ -Klirr (»1» 71,»

HzM am iiM tlgtt.
( E i n  S c h a u s p i e l e r  a u s  E i s e « s u c h *  

g e t ö t e t . )  I n  R o s t ö Ä  «mrde der Scham­
spieler Hans Brmgs vom dortigen Stadttheater . 
am Montag Nachmittag in seiner Wohnung voo 
dem Universitätsprofessor Hans Remmöller er­
schossen. Die Kugel drang Vrings in den Kopf unk 
führte seinen sofortigen Tod Herbei. Der Grund 
zur T at soll in einem Liebesverhältnis des Brings 
zu der Frau des Professors zu suchen sei«.

(D e r  T a u s e n d m a r k s c h e i n  a l s  F l a «  
f c h e n p r o p f e n . )  Einen eigenartigen Fund 
machte nach dem „Frank. Kur." ein Beamter in» 
Bahnhof L u d w i g s  H a f e n ,  indem er ein leeres 
Medizinfläschchen fand, das anscheinend mit einem 
Papierpfropfen verschlossen war. Bei näherer Be» 
sichtigrmg bemerkte er zu seinem nicht geringen 
Erstaunen, daß der Stöpsel aus einem zusammen» 
geknitterten Tausendmarkschein, einem Reich»» 
anleihezinsschein zu SO Mk. und einem zerrisse««» 
1-Mk.-Schein befkrnd.

Deutsches Reich.
Berlin. 11. September 1918.

Der Reichskanzler empfing gestern den Vize- 
. Präsidenten des Staatsmtnisteriums und den Mi-

des Sultans hier anwesende türkische Prinz, ferner der Schule gefördert. Der Dank hierfür
Senator Tewfik Pascha, General Zekki Pascha,! werde dem verehrten Dezernenten von der Dhorner 
Major Ism ail Hakki Bei und ihre Beglertungcii.s Lehrerschaft in einer besonderen VeranstMnng 
Später empfing der Reichstanzler noch den Staais-  ̂^ r d n Ä e n v o ^  ' D om  -
,ekretar Dr. -solf. ! b r o w s k i  gedachte der Tätigkeit des Scheidenden

— Staatssekretär Dr. Solf hat sich nach Sofia ^besonders auf wirtschaftlichem Gebiets. Als Herr 
begeben, um persönlich dem bulgarischen Roten s Stadtrat Dr. Goerlitz sein Amt hier angetreten, 
§ Dmiti-binni, , ii,' habe man sein Wirken zunackst inlt kritischem BlickeKreuz eine grosse m Deutschland ge.ammclte. ^  -bwohl bekannt war daß wir in ihm eine
Geldsumme (mehrere Millionen Mark) zu über- schgtzx^werte Kraft bekamen. Diese Überzeugung 
Mitteln. Dr. Solf steht an der Spitz des Arbeits- wurve aber sehr bald allgemein, und schnell ge- 
ausschusses des deutschen Hilfsaussihusses für das wann Herr S tadtrat Dr. Goerlitz unser volles Ver- 
Rote^Kreuz i-r Bulgarien, dessen Ehrenoorstss Hc-- aift
ẑog Johann Alorecht von Mecklenburg mne Hai. der sozialen Fürsorge, gewirkt. Aber auch auf

' — Dem Generalleutnant Briese, Kommandeur: dem Gebiete des wirtschaftlichen Lebens hat der
.einer Reserve-Division, und dem Hauptmamr von-Scheidende über Erwarten treffliche Dienste der

einem ! Z tadt und Bürgerschaft geleistet.. Als im vorigen

Mesi:rve-^n,antsrie-Rvglmcnt, wu.re >.er - unruhigte, nahm er sich der Sachs an und wußte
Von: le Merite verlieben. -- - - 'durch schnelles, umsichtiges Handeln die Sorge von

Letzte Nachrichten.
Zur innerpolitischen Lage.

B e r l i « ,  12. September. Der Reichsk«mzler 
wird, wie der »Berliner Lokal anzeige!* hört, i» 
den nächsten Tagen die Führer drr Reichstag»» 
sraktionen getrennt empfangen. Auch die .Berli««» 
Börsenzeitung" weist auf Besprechungen de» 
Reichskanzlers mit führenden Parlamentarier« 
hin und sagt, wie bei ähnliche» frühere« Anlässe* 
werden die Parteiführer Gelegenheit haben» ül 
Einzelunterredrmgen mit dem Grafen HerWng di» 
schwebende« Frage« zu erörtern. Der geschah» 
führende Ausschuß der nationallkbevalen V>rrt» 
wird am 17. September zusammentrete«, u« Sieb 
lung zu« Reform des Landtagswahlrechts und M  
Frage -er etwa notwendig werdenden Neuwahl»* 
zu nehmen. Die konservative Fraktion des Land­
tages versammelt sich am 28. September zu ein«» 
Besprechung.

Vor der! finnische« KönlgsrvaHL.
H e l s r n g f o r H ,  12. September. 

wird bekannt gegeben: Nachdem der 
Regierung ersucht Hatte, vorbereitende 
nahmen zu treffen, damit der Landtag sobald 
möglich die Wahl eines Königs vornehmen könnvtz 
sandte die Regierung, wie bekannt, eine Lesorr-E 
Deputation nach Deutschland, um zu erkunden,^ 
Prinz Friedrich Karl von Hessen willens sei, 
Krone Finnlands ««zunehmen. Auf diese A n ft^  
hat seine Hoheit, nachdem sie sich zunächst Bederl 
Zeit erbeten hatte, um sich über die Verhältnis 
Finnlands Kenntnis zu verschaffen, am 
Montag der Deputation eine bejahende 2 l n ^ ^  
erteilt. Der Landtag ist zum 26. September eir* 
berufen, um die Königswahl vorzunehmen.



D «  Kaiser zum LisenvahnunglSck 
bei Schneidemühl.

B e r l i n , 12. September. Der Kaiser hat die 
»leldung L«s Ministers der öffentliche« Arbeiten 
"  »  ^^enschwere« Eisenbahnunfall» der den 
«ach München-Gladbach geschickten Sonderzug mit 
Ferrenkindern bei Schneidemühl betroffen hat, 
»es ergriffen entgegengenommen und den Minister 
eanftrngt, den Angehörigen der Bernnglnckte» 
^nre «ärmste Teilnahme auszusprechen.

Ein schwerer F a ll von Pilzvergiftung.

W r e s c h e n .  11 . September. Zn  der West- 
Bierschlin sind im Laufe des heriti- 

. g e e  9 Kinder an Pilzvergiftung gestorben. 
2  Krnder, die von den Pilzen aßen, sind in das 

rankenhaus eingeliefert worden, wo ihnen fofor- 
g l ic h e  Hilfe zuteil wurde. M an  hofft, sie 

Elm Leben zu erhalten.

^  britischer Dampfer infolge Zusammenstoßes 
gesunken.

^ ^ ^ e r d a m ,  September. Nach hier ein- 
»Moffenen englischen Blättern ist der britische 
 ̂ rrrpfer „Ora" infolge Zusammenstoßes mit 
*uem französischen Dampfer gesunken.

Petersburg In  Flammen.

W a s h i n g t o n ,  12. September. (Reuter.) 
Die amerikanische Gesandtschaft in  Kristiania drah­
tet, daß Petersburg an verschiedenen Stellen 
brennt und daß in  den Straßen ein allgemeines 
Gemetzel stattfindet.

Berliner Börse.
An der heutigen Börse wandte die Spekulation ihr In te ­

resse hauptsächlich den im freien Verkehr gehandelten Werten 
zu, von denen Petroleum und Kaliaktien zu gebesserten Kursen 
umgesetzt wurden. Im  übrigen war der Handel bei durchweg 
fester Haltung nur mäßig belebt. Eisenbahn und Kaliaktien 
stellten sich meist um Bruchteile eines Prozents höher ; um 
einige Prozent erhöhten sich rheinische Stahkwerksoktien von 
ihren letzt tägigen Rückgängen, dagegen gaben Kattowitzer 
weiter nach. Für A  E. G. Werte bestand auch heute Kauf. 
tust bei nachstehenden Kursen. Hirschkupfer gewannen eine wel, 
tere Besserung. Schiffahrtsaktien behaupteten bei geringeren 
Umsätzen ihren Kursstand. Auf den Gebieten der Anlagenwer. 
to zeigte sich Kauflust für die auf Pfund Sterling lautenden 
Anleihen. Namentlich Japaner waren gebessert. Deutsche An- 
leihen waren fest.

W e t t e r  ansage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 13. September: 
Fortdauernd veränderlich, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 13. September 19 lL  

AltstSdLrsche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets, 
andacht Pfarrer Zacobi.

Haushalt,m,fs- und 
Gewerbeschule für Mädchen

- Abteilung v.
»gliche« Gewerbeschule, 

-oegmn des Winterhalbjahres am 
1 Oktober. -Ätz
9 Zaushaltungskursus,

' 3 und Backen,
4 ^   ̂ Hand- u. Maschinenähen,
5 ^  Wäscheanfertigung,
8 Zursu- für Schludern.

' ^ ^ c h k u c h ls  fm beruflich tätige

 ̂ Ä.^^chneiderkursus für beruflich 
8 Mädchen.

n ^ ^ " ? ^ " n g s k u rs e  zur A uf- 
bie Sem inare für H ans- 

^ ^ a s t s -  und HandarbertS, ̂ Eiugesühri:
du."- H -lb ja h r« --

-olstsschnlenttaffe««

t« d e " " '^ " » g e »  « « r  bis zum 1. Ost-

M ittwoch,
Tb v °n  1 0 -1 2  Uhr. '

D i- L k ? "  «-August ISIS. 
- ^ E s t-H e r ln :  I

, 6rvlaa-4vsrus
^^ !2. ?rsu5siscb-Liiüäöutsclren >

WLHXönixUed-preuss.) Klassea-Iotterls
L»r »»»o^AO Fmmnsr »d»a Drei U l^ b  Lobs «s- 
vlnuo mr« »a«k Iv »Msr »v5 61» Lo«
Ut»1ok»r Usmmsr 1» 6«r d«k6»» 4d1-Nvi»fftza I  m»6 I I

hak ve rw irts c h a ft F r i e d e r i k e n -
<werka^"lert vom Westvr. Saatballverein

Saatgut!
n  .  ioo „

2. « u ,  °?r. Dippe's Winterroggen 
stei S Ä ;  ^ 1 0 3  Kilogramm 45 Mark 

E ^ ' ° n  Schönste Wlipr.» Stadt, 
und Säcke einsenden!

Mtederikeuhos bei Schöusee,
^ - o iS  B rteien M -» n e

_ v o i t  I . v e l i o v ' 8

MA-»terriWii.
dlWm R iitN e ll'

WiRMWW.
^ösaat,

gibt nk Saatbauverein anerkannt,
And Einsendung "on Füllsäcken

Posten 5°"^ : den Z!r. zu 48 Mk.. bei 
>»» von über 20 Z tr. zu 47 Mark

KidsrZ,
Post u. B ahn Freystadt, 

Westpr.

Maschineköl.
U e rfe tt.
Weinessig

p  «  empfiehlt

L ^ r w i n s k ! .  8 ! W I .  I ,

W e ln  und 
^ M a n ie n
Kreis ^  Hauptaufkäufer N r den hiesigen

« .  N 0 2 L k 0 w M ,
->» . Thor«, Telephon 45.

^stanien Nllen Eicheln und
die Schulen abliefern.

SrKes». kslIMNilski.
, Maschinist,

und Maschine ver. 

Albrechtstraße 6.

Tüchtige .

sofort gesucht.

freur sofort em

Lehrling
Niederlage „Union".

W t i r l t W z
sucht .U. Bäckerstr. 29.

Wiickhrüiig
sucht von gleich oder später

digenr

fiir täglich Lstündigen Dienst ein.

Mkklisü likr Pssklikr Hgjß- 
iill) SlhliktzzcsMsst,

Breitestraße 37.

U « k « M

8 W m c k i t t r
sofort gesucht. Meldungert im

Hausburschen
verlangt von sofort

MeMMe«

M M W W W k «
als Kutscher von sofort verlangt

Laufbursche
für den Nachmittag gesucht.

Nürosehilsin,
geschriebenem Lskenslauf im

ekils erste

u>ch Zeugnisabschrifteu au
N s r 8 l , A , L 8 « , 1  
Cnlmfee, Wefrpveutzen.

Suche zum 1 . 10. erfahrene und z,lven.

UG attetl«.
die auch im Verkauf mit tätig ist.

Angebots unter N .  3 0 Y S  an die < 
schaftssteüe der „Presse-.

AiisMteM-eii
für den Vormittag gesiicht.
> K s r r r n r v r '^ I iä I»  Mcllienstraße 90.

We mge MWIkllll.
Attsängerin. der polnischen Sprache und 
Schrift mächtist, gesucht.

Schriftliche Angebote unter ^4. F Y Z 1  
an die Geschäftsstelle der ^Presse".

Für meinen neuen LaMen* Und Herren, 
salon suche ab 1. Oktober eine tüchtige

Frifeustrr»
perfekt in Ondulation usw., und einen 
tüchtigen

Frifeurgehttferr.
4I5reU Soknlcs, Thorn,

Gerechtestraße 18 20.

N  H«sW ei!>Ä
von sofort gesucht.

ä l b i - s v l i t .  Breitestr ä l

8 W W I
für unsere Abteilung Haus- und Küchen­
geräte, Glas, Porzellan und Lnxuswaren, 
aus achtbarer Familie, zum sofortigen 
oder baldigen Antritt gesucht, .

6. v. MstrioL L Sodu,
G. nk. b. H., Breitestraße 35.

S M M W « »
mit guten Zeugnissen per 18. 10. gesucht, 

rj?Ängeh»t« ( M  Bild - «B«U ,L ^ > 3 0 V 0  
an die Geschäftsstelle der ..P M e " ..

auftaudige. Mueelüsfigv Versou 
mit Familienanschluß zum- Versehen von 
Kindern und Aushilfe m der Wirtschaft 
gesucht, etw. Schneidern erwünscht, kath., 
der polnischen Sprache mächtig.

IL irn s Ic S , Mlynietz b. Leibittch.
Aelrere, energische

sucht Lleri'NHrLArn
Neustädtischer Markt 4.

Suche mehrere

Mhertsfrairsn.
«761,2V. altstävt. eoong. Kirchhof.

WchLM.Z?eMm8LchM 
oder einsacke Nütze,

die auch für Küche Interesse hqt, für 
kinderlosen Haushält per 1. 10. gesucht. 
Sofortige Meldungen, ev. mit Bild erb.

<,SSrg ^snslk,
B erlm -W ilm ersd o rf. am Seepark 81.

W li-IS  IVk. M»A«
für leichte Hausarbeit zu 2 Stunden 
täglich gesucht. Seglerstraße 1.' W irttttnen. Stütze«.
d k t t M .  KSchmttsn, Stuben,
mädcheu. Mädchen fü r alles vud 
Kindermädchen sür Thoru, anders 

Städte, auch für G ü ter.
V m rv rw  r s L « n r ,

gewerbsmäßige Stellsnvermittlerin, 
Thorn. Coppernikusstr. 25 Telephon 1014.

Mein in der Altstadt gelegenes

Grundstück
mit kl. Wohnung, ist unter günst. Beding, 
zu verkaufen. Angebote unter A .  3 0 3 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

AnßeölMgsgrlrridstiick
zu verkaufen.

Angebote erbeten unter 3 0 L 0  an
hie Gefchästsstelle der „Presse"

M u g e lijO e .
Ein vor dem Leibiischer Tor. in nächster 
Nähe der Innenstadt gelegenes Bauge­
lände van 20C00 Qudratmeter mit Ko­
nalanschluß, auch für eine größere fiska- 
ljche Anlage oder für eine.Kolonie von 
Emfamirienbänsern re. geeignet, ist zu 
verkaufen. Das Gelände hat Aussicht auf 
bedeutende Wertsteigerung. Näheres n.

3 0 4 2  an die Geschäftsstelle der 
„Prelle".

S. Llass» ' L. NsLvvUNi^. 'HM-11. Ssxtewder IS IS  
(vbv« SedLbr.) MsodSroek ^erbotev.)

v» 6«r VorwlttLssriebuvr vuräeL Ssvivv» vdee 
v . , - i44 Zfsrk berosev.
2 rv 50000 Lk SY470 ?
s Ssvivv» ru 1000 rr 18781S . .
14 6svLvv« -u Sva LI L7S7« S7S41 SS01L 123362 

127870 1SS0SS 1S241L
rs Sovloos ra 400 »  4L2S 40301 44270 V2773 

710SS 77S21 S4S4S S87SS 1SS1S4 20SS74 2227SS 
70 Seviov« -o 300 A  7411 8083 10628 128S2 22462 

S27S1 39932 45093 S112S 57S33 6776S S4S6S 65901 
S1S77 80996 100723 112283 113020 117S7S 1201S0 
1Z14Z9 126536 132189 134886 138714 149204 139124 
16V515 171297 17ZS20 174302 179709 187778 201331
rro sss^
1o 6er U'sebuuttLKsnlsduoe vuräen Sievkme vdar 

) -  ̂ ' 144 Ll»rk xeroxev.,
2 SeMZvvs es 30000 Lk 202693 ^
2 SovLvve ru 1S000 Zk 348SS ' - 
4 Vvvüm« ru 3000 Lk 13131 104747 
6 ve^km« vr 1000 S2SS7 61452 1S3Y21 
10 Osvirms v i 500 S5S02 LS7426 14051S

165580 197304
32 Vsvmve ru 400 A  6886 S0S1 13225 LT59S 

84336 107714 112911 r24S3S 14SS^Ä 160343 17Y74S
17S767 164561 1VS249 204446 20S18Y

78 vevimre nr 300 »l 20935 312S2 37379 37S16 
S8S51 41803 72347 S535S 83690 89190 98324 106444 
115463 115117 120236 12Z4S3 129963 132934 1A359S
13S707 137433 143542 144166 143324 152540 164613
171660 172797 177955 184247 164744 1SS300 19S740
20SSSS 207S77 206715 21SSSS 21SSL7 21SS4L -

Berlilter ProduktMericht ausgeVMVeA

N otierung der D«vtse«'Kurke an der Berlkuer BSrse
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (109 Gdl.) 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (109 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Helsingfors (100 sinn. Mk.) 
Schweiz (100 Francs) 
Oesterreich-1lngarri(100Kr) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien (100 Pesetas)

a. 10. September. 
"  "  Brief 

309,59
Geld

309,—
1 8 8 ,-
212.25
188.25 
76.25

l 46,75 
57,95 
79,—  
20,30 

1 3 3 ,-

a. 9. September

188,50
212.75
188.75 

76,75
1 4 7 ,-
58,65
79,50
20,40

134,-

Geld
3095-
1 L 3 ,-
212.25
188.25 

76,25
146,75
57.95
7 9 , -

Brles 
309.50 

.1 8 L M  
2!2.7S' 
188,75' 

76,75 
1 4 7 ,-  

i  58.S5 
79.50

2oZa » ro '«

WttssktPnde. -er We'iUtl. Stütze n»d Vetzk)
S t a n d  d es  W a s s e r s  a m  P e g  el

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . .  
Warschau . . . 
Chwalowice. . . 
Zakroezyn . . .

Brahe bei Bromberg ^
Netze bei Czarmkan . . . .

Tag

11.
8.

!,46

1,79
2,44

11.
10.
7.

m

1.56
-.6 5

' I -
K — i

Meteorologische Beubschtuufteu zn Thor«
vorn 12. September, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t  a n d : 751 mm 
W a s s e r  s t and d e r  W e i c h s e l :  1.46 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 9 Grad Celsius. - 
W e t t e r :  trocken. W l r ,  d : Südwesterr.  ̂ ^

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste TM perakirr 
-k- 19 Grad Celsins, niedrigste -s- 9 Grad Celsius.

abzikgebkm. Badcrstiühe 23. 1.
Beücht. nur Freitag »uiltags zw. 2 - 4  Uhr.

Ein guterhalLener

Dämon-Schreibtisch
Sm IM  MeiiMel

Breitestraße 25, 1.

W M  glltk We«
Betten

Mellienstraße 86, im Laden.
Zu verkaufen:

ein Satz Netten und 
großer, zerlegbarer Schrank

Kleine M a rktstraße 4 
' Eine noch guter'haUe'ne

Nähmaschine

Mellienstraße 111, 2. l.

Ei,: Artislenehelm «eüst

Betten, Wandbild
zu verkaufen. Brombergerstr^ 58. 2, k.

Elektrische Lampen,
1 1 » . Tkorn-M ocksr,

Königstraße 20, S.
2 noch guterhaltene.

N A  W M k ll
Lindenstraße 31.

tsim ksW. MWWm,
! Sarilks Ärbeikseschill md

1 W  M W  W t t t M g

Hund, MD'

Absatzferkel
Bahnhof Thmn.'Papau.

r M M e A
Thorrr-Mocker, Blücherstraße 18

S ü c h e W s
nt 2—5 Morgen Land oder Garte 
labe Mocker oder Hauptbhf. zu kaufe». 

Angebote unter N l. ZYZtz an die

Suche Haus
nt 1— Z Morgen Land. zu kaufen. 

Angebote nnter H I. AVAL an die Ge-

GvlmNstnck
lii etwas Gartenland z» kaufen gesucht. 
Angebote unter .V. S 0 V S  an ü,c

N in ln v r,
Tlior«. Gerecht-straß- 8».

Kauft zause WMZseiurirhta., 
Astzt.FiujMöii..W..Siauius.

WMMr, a. 1. Skunks
zn kaufen gesucht.

Gefl. Angebote mit Preisang. unter Gl. 
3007 an die Geschaftsst. der „Presse" erb.

M k tt t .  M kkW A
für das Alter 1—2 Jahre zu kaufen ges.

Angebote unter V .  3 V V 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Modernes Herren- »Nd Est- 
zimmer oder ganze Wvh- 

unugseinrichtlg., 3 Zimmer,
tadellos, neu erhalten, aus Privathand 
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe und nähere 
Beschreibung unter 3 0 3 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Guterhalt. Teppich
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 3057 an die Ge­
schäftsstelle der..Presse" erbeten.

ÄekttW WOliMGliW
zu kaufen gesucht.

Angebote unter O . 3 0 5 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gaslampo  
zn kaufen gesucht.

V I» .  s b o k i 'L n t .  Thovtt-Mocker,
Königstraße 20, 2.

Ein großer, scharfer

Wachhund

Brombergervorstaüt

,z 2 ZimMZr n. Mche
^u;u 1. Oktober oder sofort zu miete» 
gesucht. Angebots sind zu richten 
) N e 'rrn iire , Mellienstr. 133.

D Möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit von kinderlosem The» 
paar zn: i 1. Oktober gesucht.

Angebote mit Nreisangabe unter 8»  
2883 an die Geschäftsstelle der .Press«".

»auf-hornlose«

Telephon 5S2.

Z iege lllM M ,
Schweizer oder Toggenburger Rasse 
bevorzugt. ZU. IL n f t n Ic .  Thorn-Mocker, 
____________ ^Fritz Reuterstraße 11.

junge und alte, gesund, zu kaufen gesucht.
Angebote unter H6. 3060 an die Ge» 

schaftsstelle der „Presse".________'

V ltt Frettchen 
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter H .  
3 0 1 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Größeren Posten

M A N  U M W
M  M t W

sofort zu kanfen gesucht.
Z iege l- im -  A lM lloff-Handlirng.

Thorn

»  Kaufe jederzeit

M lchtzsttd t.
Bei telephon. Anmeldungeil bitte nur 

4 6 S  anzurufen.
V U d v l«  L v v k -r . Roßschlächterei, Thorn 

Culmer Chaussee 28.

zu vermieten. Ulli^rs:.

Grotz.. inZbl. Baikoiiziiniiitr
mit Kochgelegenheit vom l-^ A o b er LU 
vermieten. Neustädtifcher Markt 11, -  

* 3  Treppen, lmks.

Eleg. möbl. Zimmer
oom 15. September zu vermieten.

Culmerstr. 12, 2.

2 gut möbl Zimmer,
(Herren- und Schlafzimmer) mit Balkon, 
elekir. Licht und Klavier von sofort oder 
später zn verm. Brombergerstr. 82. 2. r.

Gnt möbl. Zimmer
tageweise zu vermieten, evll. Küche», 
bcnntzimg. Brombergerstr. 8. Z. r.

U U M  Nimm
mit separatem Eingang von sofort z>,- 
vermieten Culmer CHaulfee 65. 1. r.

vom 1. 10. d. Js. gesucht.
Angebote mit Preis und Lage u. X .  

3048 an die Grsch. der „Presse" erbeten.

Gangb. Bäckerei
vorn 1. 10. 1918 nebst Wohn. z. m. ges 

Angebote- unter L '.  3 0 4 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

"M oLsL«i»g '
von sof. mit etwa 4—5 Zimmern, Küche, 
auf möglichst 3 - 6  Monate ges. Angeb. ar 

Dom. K l. Wrbfch bei S iem o». 
K reis Thor«. F e rn rrrl Heim foot 12.

WMerm mM. RW«,
ungeniert, von Dausrmiet. sür sof. ges 

Sliigebot« »nler I" .  3 0 0 6  au die S«. 
schäflsstelle der.Presse'.__________ .
^  Beamter sucht

möbliertes Zimmer.
Angebote »nter «» 3 0 3 S  an die S «. 

schäftsstelle der „Prestc".

MSbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit von Ehepaar mit 
1 Kind gesucht vom 20. 9.

Angebote m. Preisang. unter V .  8044  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ehepaar sucht vom 1. 10.

1 möbl. Nmm«
mit Kochgelegenheit (Innenstadt).

Angebote unter H '. 3 0 4 8  an die Ve» 
Mästsstells der .Presse". >

l Möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung (Nähe der Garnist» 
Kirche) für Dame auf 14 Tage gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter V .  
8054 an die Geschaftsst. der „Presse"'
"  Knegersran sucht oom 1. 10. 18

mSb!. Zimmer "LL"
Betten, WSsch- n. Äüch-ngeschirr, eigen«» 
vorhanden. Angebote unter W» 3 0 5 8
an die Gefchästsstelle der „Presse".

M ö b lZ im m e r.
eotl. volle Pension zum 1. Oktober^ «o» 
junger Dame gesucht, am liebsten m 
Thorn-Mocker. ^   ̂ ^

Angebote mit P re k  unter e .  308»  
an die Seichästsstelle der.Presse'.

Heirat!
8  Junge, kinderlose, kathol.SrlegSmllWG. 
vermögend, musikalisch, mit besserer 
Schulbildung. 23 Jahre alt, hübsche. Er» 

lfcheinung, wünscht mit einem Herrn, nutz 
mit gutem besserem Beruf in Derkeht 
!zu treten; Lehrer bevorzugt, D e rrr '—  ̂
inicht erforderlich. Nicht ernst-e« 
Zuschriften zwecklos. Zuschriften 
möglichst nur mit B ild zu richten 

8041 an die Geschöftsst. d. ^Presse'

Adliger Mann,
24 Jahre, erbittet Briefwechsel mit smtg 
Dame zwecks späterer Heirat.

Zuschriften unter L .  3 0 5 3  « ,  l 
GejchastssteNe der „Presse-.. /.

1 . 0 8 6
zur Lotterie G rä fin  R ittberg  

Schrvestern-Verem vom Rote»  
Kreuz, Ziehung am 25. und 28 
Oktober 1918, 10690 Gewinne nm 
Werte von 220000 Mk., Hauvtgewistn 
60000 Mk.» zu 3 Mk.» Porto u. Lie.i 
35 Pfg., Nachnahme 20 Pfg. mehr. 

zu haben bei
V o i » d r r > v s l L l ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.
Karharmenstraße 1. Ecke Wilhelnrsplatz, 

Thorn^



Arbeit 
Edith B ernardi *

Am 30. 8. d. J s . starb den Heldentod beim Angriff 
a u f .--------  im Westen der

Vizewachtmeister Mivlvl».
Er war ein pflichtgetreuer, energischer und schneidiger, 

seinen Untergebenen ein gerechter Vorgesetzter, Lei Kame­
raden beliebt; der Nachrichten-Zug empfindet seinen Ver­
lust sehr schwer.

Leutnant und Führer des Nachr.-Zuges v. Ul.-Regt. 4.

Am 30. August starb den Heldentod fürs Vater­
land nach 4 Jahre langer ununterbrochener Kampf­
zeit mein lieber, herzensguter Mann, Vater seines 
kleinen Söhnchen, unser hoffnungsvoller, treuer 
Sohn und Bruder, lieber Schwager und Onkel, der

VizefelZwebel

im blühenden Alter von 30 Jahren.
Dieses zeigen im tiefen Schmerze an 
E o s t g a u  dek 11. September 1918

die trauernden Hinterbliebenen.
Im  Leben geliebt, 
Im  Tode beweint, 
Nimmer vergessen. 
Auf ewig vereint.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entriß uns in 
der Nacht vom 10. - 11. September der unerbittliche Tod 
meine liebe, gute Frau, unser herzensgutes, fürsorgliches 
Muttchen

Frau ILs-irk
geb. V lo lL

im Alter von 48 Jahren.
S ie ging ein zu einem besseren Leben, am Grabe aber 

stehen
Thorn den 11. September 1918

die tieftrauernden Hinterbliebenen: 
VlarrlL, als Gatte.

L u r l  ILsirlL, z. Zt. im Felde,1 ^
L L I s a d S lk  l alsb s r lr ir S  «airLc, /  Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 13. September, nachm. 4 
Uhr,^von der Leichenhalle des städt. Krankenhauses nach dem Neustadt.

Arbeitsnachweis, »W L
sucht /

----- Schreibhilsen, -------
die im Bürowesen erfahren sind,

1 Kindergärtnerin 2. K!., 1 ältere W irt­
schafterin, 1 led. Krankenwärter, 

kräftige Arbeiter nnd Arbeitsbnrschen. 
Dienstmädchen, Aufmärterinnen, Lauf- 

mädchen.

Die Bestimmungen der Bekanntmachung über die Einschränkung 
des Fleisch- und Fettverbrauchs vom 28. Oktober 1915 (R.-G.-Bl. S . 
714), nach der am

Dienstag und Freitag 
Fleisch, Fleischwaren nnd Speisen, 

die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, nicht
gewerbsmäßig an Berdraucher verabfolgt werden dürfen,

werden vielfach nicht eingehalten.
Gastwirtschaften und Speiseanstalten, in denen ein Äbertretungs- 

fall festgestellt wird, werden unnachsichtlich auf die Zeit von
mindestens 6 Wochen

geschlossen.
D a i z z i g  den 5. September 1918.

Königl. P rov in z ia l-F Ie iM -lle  siir Sie 
Provinz Westprentzen.

Laub-Sammelstellen
für gefallenes grünes bis braunes

WK-, M l°. M « - . W en-und' '
werden an geeigneten Plätzen errichtet. , Interessenten, welche solche 
Sammelstellen übernehmen wollen und einige Räumlichkeiten zum 
Lagern schaffen können, belieben sich an uns zu wenden.

Jata-W erke für pflanzliche Füllstoffe,
E. m. b. H., Dresdsn.

Saatgutwirtschaft 
Dom. Wiesenburg L
gibt von der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft 
anerkannte folgende Saaten ab:

1. Kittiiliiicr E M chen,
Lichm's Vettknscr S in triM ii,

1. Absaat, Mk. 24,25,

K ich m  s  P M s s k r  §«l>troWki>,
2. Absaat, Mk. 22,75, ,

V io in -v iIIo s»  W u tm M c )
Mk. 200,00

bei Einsendung der Saatkarten und Säcke.
Die Preise ermäßigen sich bei Abnahme von 100 

Ztr. und mehr um 1 Mark per 50 kx.

« W -  I I . '  "
für Zement, u. Kunststemfabriken, sowie 
sämtliche Dausachen. z. B . Treppen, Um- 
währurrgen, Röhren. Untersatz n. Ein. 
schlagringe, sowie Figuren in Gypsobguh 
usw. werden nach Zeichnung prompt an­
gefertigt. kLvt v -r s , T horn-M ocker,
____________ Lindenstraße 27.

Empfehle mich alsPutzmacherin
ftir elegante und einfache Hut- und Pelz- 
moden.

A I . M v ä v r w a i m ,
T horn-M ocker. Bergstraße 46.

Wer erteilt

Angebote mit Preisangabe erb. u. M . 
S037 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wer erteilt einer jungen Dame in den 
Abendst. Unterricht i. B uchfüh ru n g?

Angebote mit Preis unter HV. 3 0 4 7  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

GesWuntmW
bei Fachmann gewünscht.

Angebote unter L .  3053 an die Ge- 
schSftsstelle der „Presse".
5 —10 000  M ark  auf 1. Hypother zu 
vergeben. Angebote unter 3 0 0 1  

4 arr die GsfchSstsstelle der „Prelle".

Detektiv
für Thorn gesucht.

Angebote unter IV. 3 0 3 3  an 
Geschäftsstelle der „Presse".

O c k s o n -
Eerechtestraße 3.

Bon Freitag bis M ontag:

Das verlorene Paradies.
Schauspiel in 4 Akten.

Hliiijitrsllt Maäzf LkristtMS, Th°m°k'BL.
P e r s o n e n :

Ju liu s  Bernardi, Großindustrieller . . Ernst S tahl-Nachbaur, von
.der neuen W iener Bühne.

Cecilie, seine F rau  . ....................... Elisabeth Hruby. k. k. Burg-
theater, Wien.

Edith, ihre Tochter ........................... * * *
Pros. Geh Regier ungsrat Dr. v.Oiteudors B runo Eichgrün.
Richard, sein S o h n ...........................ULr « i r «  vom

Theater in d. Königgratzerstr.
Hans Arndt, I n g e n ie u r ...................... V i  V i t « ,

vom Nesidenztheater,Berlin.
Ricke M ühlberger, eine Arbeiterin .  .  Olaya W ojan, vom

Komödienhaus, B erlin.
Der alte M ühlberger, ihr V ater, Arbeiter . Richard M üller.

. . . . . . .  Ernst Sachs.

. . . . . . .  Willy Appell.
* * » .......................M ady Christians. * * *

Papachen macht'« Seitensprung.
H a u p t d a r s t e l l e r :

Tobias Briinmelmann . . . Emil Sonderm ann, u.Thalia 'Theater.
Molchen, seine F rau  . « . Grete Hoffmann, v. Residenz-Theater.
Rudi, deren Sohn  . . . . Kurt V«8permallN, v. k. Schauspielhaus.
R ia, R udis F rau  . . . . . R ia Allvors

Metropoliheater, Friedrichstratzo 7, Sonntag 
dasselbe Programm, daselbst von IV2 bis 4 Ahr 
Äindervorftsilung.

Neueste Kriegsberichte^

M a r g a t  M a . k o v s k r
bis dahin Putzdirektrice bei v .  üeuoel, rlaeiik., Vromberger Vorstadt, 
Schmiedebergstratze 3, I

üb 1. Oktober Brombergerstr. 16 a (Gartenhaus) 
empfiehlt sich den geehrten Damen für Putz- und Pelzarbeiten, 
sowie Anfertigungen und Aenderungen von Damenkleidern.

!ckl kl!, M !i
werden in meinem Atelier zu soliden Preisen angefertigt.

Wiener M ode-Salon, Elrsabethstratze 8.
Jnh.: V". Q S irrds^slL L .

100 kostkartvo, ß 4.
Llum-, X0pk,-I^Nä8ad.-,I îivijt,-I êd6K- 
lLkuten vsiv 5 kraektLortirn 7.50 L1.
k. ^s§vvtmeoüt Ver1a§,

Beabsichtige mehrere
M orgen Land

von sofort zu verpachten Anfragen 
Thorn-Mocker, Graudenzerstrave

G arnttlisrt teinöthailiger

Fensterkitt
glu. ab solange Vorrat reicht

B au - und  Krrnststlaserei 
k r t t s  NeilftädtUcher M

König!. Gouvernement Thorn.
Freitag den 13. September 1918, abends 8 Uhr im Artushof.

Zlnloiiir-stsimrt
runr besten der Hinterbliebenen äer bei üem Flieger- 

ungliicir am r,. Hugust getötete« Nviiperrsne«.
Bortragsfolge:

1. Jubel-Ouverture - Weber.
(Verein. Mufikabteilungen der Thorner Truppen.

Leitung Herr v. VMmsäorlk.) ^
2. Trio in L-dur op. 11 für Klavier, Beethoven.

(Violine und Violincello). , .. .
Herren Lnullmnnv (Klavier), körtnor (Violine),

2«kn (Violincello).
3. Germanischer Siegesgesang . ^  Brambach.

(Doppelguartett mit Blechinstrument-Begleitung).
-  ̂  ̂ >—  P a u s e .  :  ̂ —

4. 3. Sinfonie „Eroica" ,  ^  B eeth o v en -
Den Konzertflügel hat die F a . B  e rth.  N e u m a n n  m Posen 

freundlichst zur Verfügung gestellt. „
Preise der Plätze: Logen und 1.—8. Reihe 3 Mark, 9.—16. R eche  

2 Mark. 17 .-22. Reihe 1.50 Mark, Stehplatz 75 Pfg.
Vorverkauf in der Buchhandlung

«
veranstaltet von der 1. Komp. Flieger- 

Beobachter-Schule Thorn
Sonnabend 14. 9. 18 —  Sonnabend 14. S. 18

im Viktoria-Park.
1- Teil. , ^ '

Konzert, ausgeführt von der Kapelle E. I -S - . 1^6, unter Leitung 
ihres Kapellmeisters, Vizefeldw. v. W r l in s dar 7 s. 

Quartettgesang, vorgetragen vom Doppelquartett der rllreger-Beo 
Schule.

Siedrrvorträge, von Herrn G u t ma n n .
Klaviervorträge, von Herrn Pros. K a u f f m a n  n. ,
Tiroler Tänze, aufgeführt von Herrn G u t m a n n  u. r̂ rl. l l l exs t e i » .

2. Teil.
Festumzug der Landsknechte.
Lagerlebrn (Szene aus Wallensteins Lager).
Fackelzug, Feuerwerk, Kabarett.

Während des Konzertes:
Preisschietzen, Würfelbude und Lichtbildbude.

Beginn 4 Uhr nachm. Eintrittspreis 1 Mk., für Damen 0,50 Mr.

Neustädtischer Markt 13.

Von Freitag bis M ontag:

Jas Haus im
W ar.

Aus den Aufzeichnungen des Detektivs Story. 
I n  3 Akten.

Schwank in 2 Akten.

Kim IrelMeriwr.
Eoppenlikusstr. 26, Teleph. Rr.526.

NeuerWmmg 
der Wintersaison.

Täglich

WMMisch
in und aus d?,n Hans.-.

^  G erochi-stl. 2, be? Fp. ^  .

Wer bar Geld brak^t
schL'rpe direkt an U. KKMe.

Danzkg, PüradieStiasse 8—9.

m  l. m W W

Kapellmeister 
Kiistsv Vktllsukkr.

10 Personen s 10 Personen!

ÄllfllA Vchknkßs 8 ilhr, 
Zslllliilsz 1 Dr.

E  Eintritt 30 Vsenn^g. -MT

öd; Z u n .. Wohn- u Schinf- m 
ße m t llüiü n en. au ruh w- - 

A sraaen B ranrbj'rgerstr. 92

jiiilZk Whiikt ziizrliüiskii.
Culmer Chaussee 23.

Ktliilg öe« 13. Sklitkiilblr l E
a b e n d s  8 U h r :

M  „ ^
findet amZUNtkg dev SkvtmSer,

im O d e rk cn g  P en § a«  stoit. ,Gastwirt
V erloren  am Monta? nachmittags

l  S e r n f l r i n k e t t e
Gegen Belobnurur abr"aeben in 

Geschäftsstelle der

Verloren „
1 P o r ie m s n ^ ie  mit Atlswerskar1e vo
Artl.-Devet Unterstützungsschein,
Nein. IschM  Abzugeben ^

As-rchtestr. 6. bei Frau S x A -
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September
L5 16 17 13 19'
22 23 24 25 26
29 30 — — —

Oktober — — 1 2 3
! ^ 7 8 9 10
13 14 15 16 17
20 rt 22 23 24
27 28 29 30 31

Rovernber , — — — — —
> 3 ! 4 5 6 7
10 11 l2 13 14

Hierzu zwettes Matt-



m . 2,5.
E '  L/Ä;

Ltzom. KttUag den >3. September m « 3b. Zahra,

Die prelle
iZwetter VIatt.i

^ Atzung der Thorner Stadt- 
^ verordnetenversammlung

littwoch, l i .  September, nachm. SV- Uhr.
K i s t r ^ O ^  ?nd 27 Stadtverordnete. Der Ma- 
weister durch die Herren Oberbürger-
bnurat sr- r '? ^ ' Bürgermeister Stachowitz, S tadt­
rate S tadtrat Dr. Eoerlitz, die Stadt-
Z istratÄ n^^iier, Mallon, Romann und die Ma- 
^erüan»>r. ss"^E" Neumann und Dr. Meyer. Die 
S ch le - irrtet der Vorsteher, Iustizrat

^  Abschiedsworte.

Tonnen und stch unser aller Herzen ge-

Aadtrat

ben, ^  ' Möge fernem Streben der Erfolg wer-DKPbZM
5̂tLfindet , Stadtverordnetenversammlung

bie A  halte es für selbstverständlich, daß
lerlnehm-  ̂ Stadtverordneten so zahlreich daran L,-:- bu werden, als e« irrn» 7nn̂ s;ck

t SLv. 
Aner- 

—.....^ ̂ rs des

Mck geb "°ch fernen besonderen Dank zum Aus- 
acht für drs freundliche Aufnahme, die 

M u n d e n d *  ""  der Auftlärungswoche in Thorn 
"ber M^xhaben. — 2) Anfrage des Stv. Felske 

Abnahm en zur Verbesserung der
D er s- Lebensmittelversorgung.
Erfrag/ ^ s^at t e r : M it der schriftlichen

«S tv-F elske: „Was gedenkt der Ma- 
^Eichenden « ^ l l" u n g  der neuerdings völlig un-

Aaste» Zetan und auch weiter nach besten
bst>. F z?ach dieser Richtung hin tätig sein wird. 
AMden E e. ẑch bitte doch, meine Anfrage be- 
b e ^ e n . s u r f e n  Thorn aehörte früher zu den 
M en war w Lebensmrttelver orgung mit am 
M g  g s n o w ^ ° ^ m g s  h°t diese aber eine Wen-

sich "L,v°m Magistrat die^ Zusage gegeben 
Dadurch. M e  Fälle nicht wiederholen würden' 
W eisung a,.k »»kth^g° die wöchentliche Vutter- 
°°dehnt acht, mitunter auch neun Tage aus- 

Wochen E  ^  Bevölkerung abermals auf 
d!°ch einer Kuttermenge entzogen worden,
die A r i e » ^ r  „Presse" soll

M"bS.S' NLL'L

die Hälfte der ver-W e n e n  M e n .7 ^  als die HL 
^Nelvexs^ ugen worden. . . __

in ^norm^rl^« erfreulicherweise nunmehr 
E r  ^itlanq ^ ^ M ^ u h n e n  gelenkt, nachdem sie 
tttAge ManaelK^tt^EglUn der Frühkartoffelernte 
Ä 5 i s t  e s E K k  Zufuhr gestockt. Mit Genug- 
den*̂ ?dten Kart^^»r Karden, daß jetzt auch in den 
tz e ^ d .  für w ^?^H aL este llen  errichtet wor- 
svro^erunn ick Maßnahme im Interesse der
W e n  kann ̂  ^  ^ g is tra t  nur den Dank aus- 
E l n  werden ^  VeschaffenheLL der Kar- 
dv^^ie Halste ^rtgesetzt Klagen geführt,

blecht verkauften Kartoffelmengen
Mullg sein. ẑch Litte deshalb, daß

dresem Gegenstände vom Magistrat große Auf­
merksamkeit geschenkt wird. E in  den als Ersatz 
sur die gekürzte Drotmenge versprochenen Nähr- 
mrtteln haben wir nicht viel gemerkt. Neuerdings 
ist die Menge an Nährmitteln so gering geworden, 
daß weniger kaum abgegeben werden kann. I n  
vier Wochen ein halbes Pfund Grütze, dazu für 
dieselbe Zeit ein halbes Pfund Aufstrichmittel. 
Hier tu t schleunigste Abhilfe dringend not. Auch 
die Fischversoraung ist sehr mangelhaft. Wie ein 

ering aussteht, weiß ich eigentlrch garnicht mehr. 
ch möchte doch Litten, alles zu versuchen, um der 
Bevölkerung hin und wieder einmal einen Hering 

für die Person Zukommen zu lassen. Aus all diesen 
Erwägungen heraus richte ich die Bitte an den 
Magistrat, Auskunft zu geben, was er zur Verbesse­
rung der Lebensmittelversorgung getan hat und 
was er weiter zu tun gedenkt. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z  führt hierauf aus: Es rst leider 
Tatsache, daß die Lebensmittelversorgung von Jah r 
zu Jah r weniger ausreichend geworden und daß 
wir rn letzter Zeit recht unzureichend versehen wor­
den sind. Daß die Stadt daran aber keine Schuld 
trägt, ergibt sich daraus, daß die Städte weniger 
Macht darüber haben, was sie ihren Einwohnern
zuführen können. Die ganze LebensmiLLelLewirt- 
ßhastung steht unter staatlicher Verwaltung, und 
der S taa t bestimmt, was den einzelnen Städten 
zugeführt werden kann. Der S taa t bestimmt, das 
rst gleichmäßig für alle Städte. Die Zuteilung der 
LeLensmittel erfolgt jedoch nach einem Schlüssel, 
der sich auf die VevölkerungszahL und den Charak­
ter der Städte stützt. Am günstigsten steht sich Ber­
lin, das eine Ausnahmestellung in der Lebens­
mittelversorgung einnimmt. Es ist verständlich 
daß Unwille Lei der Bevölkerung entsteht, wenn 
man sieht, daß da und dort mehr LeLensmittel zur 
Verteilung kommen. Berlin wird nun einmal 
besser versorgt als die anderen Städte, und dies 
hat seine besonderen Gründe, auf die ich hier nickt 
eingehen will. Das einzige, was die Stadtverwal­
tungen tun können, ist, daß sie ihr ganzes Bestreben 
darauf richte«, daß ihre S täd te .in  eine möglichst 
günstige Kategorie nach dem Verteilungsschlüssel 
gelangen. Was in dieser Beziehung geschehen 
konnte, das haben wir getan. Der Magistrat hat 
sich bemüht, alles das zu tun, was überhaupt denk­
bar war. Wir haben es nicht an mündlichen und 
schriftlichen Eingaben fehlen lassen, um eine bessere 
Versorgung zu erzielen. Bezüglich der Kartoffeln 
ist die Verbrauchsmenge allgemein auf ein Pfund 
pro Tag und Kopf von der Reichskartoffelstelle 
festgesetzt, also auf 7 Pfund pro Woche. Wenn 
manche Städte für Erwachsene etwas höhere Men­
gen gewährt haben, so kann dies nur auf die ver­
schiedenartige Staffelung für kleine Kinder usw. 
beruhen. Von dieser den Kommunen überlassenen 
Ermächtigung, die Menge für kleine Kinder ein­
zuschränken, hat der Magisttat jchoch Hier abge 
sehen, übrigens ist die Kartoffelversorgung ir. 
diesem Jahre auch eine ganz andere und weniger 
zufriedenstellende gewesen. Voriges Jah r durste 
der einzelne Landwirt oder Kartoffelanbauer bis 
zu 10 Zennter auf den Markt bringen. Die Folge 
war, daß sehr viel Kartoffeln auf den Markt kamen 
und es deckten sich viele Verbraucher ein, weil der 
Kartoffelverkauf zunächst nicht gegen Marken ge­
schah. Dies hatte aber den Nachteil, daß, als am 
Schluß des Erntejahres der Landkreis noch 35 000 
Zentner Kartoffeln liefern sollte, diese nicht mehr 
vorhanden waren. Die Behauptung, daß diese 
fehlenden Mengen hier zum Verkauf gelangt 
waren, konnten wir nicht widerlegen. Das Nach­
teilige war, wir hatten keine Kartoffeln und konn­
ten erst durch viele Bemühungen die zur Ver­
teilung fehlenden Mengen aus den Nachbarkreisen 
zumteil heranbekommen. Aus diesem Grunde ist 
in diesem Jahre der Marktverkauf nicht mehr vom 
Landrat zugelassen worden, und es wird nur die 
rationierte Menge dem Magistrat vom Landkreise 
geliefert. Nun haben wir dadurch, daß wir einige 
Wochen unversorgt mit Kartoffeln waren, etwas 
Überschuß zur Verfügung. Die Kartoffeln ver­
faulen sehr leicht, insbesondere Frühkartoffeln, 
zn diesem Jahre ist es allgemein so, daß die Ver- 
ältnisse die Bewirtschaftung und den Transport 

viel schwieriger machen. Wenn nun ein Teil der 
Kartoffeln verdirbt durch Verhältnisse, die außer­
halb der Gewalt des Bauern liegen, so müssen wir 
auch diese abnehmen. Als Ersatzmittel in der kar- 
Loffellosen Zeit standen Dörrgemüse und Sauer­
kraut zur Verfügung. Diese sind nicht auf Marken 
abgegeben, sondern freihändig in den hiesigen Ge­
schäften verkauft worden; die Bevölkerung hat 
aber sehr wenig Gebrauch davon gemacht. Nach 
dem Verteilungsschlüssel entfallen auf Städte mit 
weniger als 50 000 Einwohnern nur 100 Gramm 
^leisch pro Kopf und Woche, 150 Gramm, wenn sie 

ndusttiestädte, d. h. 50 Prozent der Einwohner in 
der Industrie beschäftigt sind. Wir haben nun 
alles versucht, diese 50 Prozent herauszurechnen, 
und die Provinzial-Fleischstelle hatte auch den 
Antrag, Thorn als Industriestadt anzuerkennen, 
bei der Landes-Fleischstelle befürwortet. Die 
letztere hat den Antrag aber abgelehnt. Dadurch, 
daß wir die Konservenfabrik nach Thorn bekommen 
haben, ist wenigstens etwas Ersatz geschaffen, da 
die von dieser abgegebenen Knochen zu Brühe und 
Zum Abkochen von Gemüse immerhin einigen Fett- 
wert haben. I n  den fleischlosen Wochen hat der 
Magistrat reichlichen Ersatz gegeben, wie ihn sonst 
keine Stadt in dieser Menge gegeben hat. Daß 

Pfund Kartoffeln anstelle des fehlenden Fleisches 
verteilt werden konnten, war nur aus den früherer- 
Ersparnissen in der kartoffellosen Zeit möglich 
M as Brot und Mehl anlangt, so wird die Mehl- 
verSraucksmenge von der Reichsgetreidestelle fest. 
gesetzt. B is 15. Jun i betrug die festgesetzte Menge 
200 Gramm pro Kopf und Tag und 10 Prozent 
SLreckungsmiLLel. Während andere Städte nur 
1900—2000 Gramm Brot in der Woche herstellen 
ließen, konnten wir 2100 Gramm Brot verteilen 
zu emer Zeit, wo selbst das so gut versorgte Berlin 
wert weniger Brot gewährte. Als vom 16. Juni 
ao ore tägliche Mehlverbrauchsmenge auf 160 
Gramm herabgesetzt war, unter Fortfall der 
Stteckungsmittel, haben wir hier 1700 Gramm 
Brot verteilen können und geben gegenwärtig

1900 Gramm aus. Da vom 1. Oktober ab nach 
Zeitungsmeldungen voraussichtlich wieder 
Stteckungsmittel ausgegeben werden, so werden 
wir dann wieder auf das frühere BrotquanLum 
von 2100 Gramm pro Kopf und Woche kommen. 
Nahrmittel werden ebenfalls nach einem Schlüssel 
verteilt. Durch sehr energische Vorstellungen hat 
der Magistrat erreicht, daß Zchorn in eine höhere 
Kategorie der Städte kam, als unserer Stadt 
eigentlich Urständ. 750 Gramm Nahrmittel pro 
Kopf und Monat muß als ein besonders günstiges 
Verhältnis für Thorn bezeichnet werden. Diese 
Mengen sind Hier auch zur Verteilung gelangt. 
Durch Verfügung vom 14. März ist die erwähnte 
Menge vom 16. April ab auf. die Hälfte und von 
Mitte August ab auf 331s Prozent herabgesetzt 
Diese , geringe Menge kommt zur Verteilung fir 
die Bevölkerung garnicht mehr inbettacht, sondern 
nur zur Überweisung an Krankenhäuser usw. Die 
Reichsstelle geht dabei von der Voraussetzung aus, 
dcch die Nahrmittel jetzt fortfallen können. Sie 
sollen durch Frischgemüse ersetzt werden. Wenn 
wir jetzt noch eine Kleinigkeit an Nährmitteln 
geben, so ist das aus früheren Ersparnissen, um der 
Bevölkerung wenigstens etwas entgegenzukommen. 
Marmelade und Kunsthonig wird auch nur in be­
stimmten Mengen geliefert. Der Magistrat wie 
die hiesige Kaufmannschaft haben sich aber bemüht, 
markenfreie Marmelade zu erlangen, und ist solche 
auch hier verkauft worden. Ein Ausgleich für die 
zurückgegangene Marmela-debelieferung sollte nach 
Ansicht der Neichsstelle in Thorn verfügbarem Obst 
gefunden werden, was aber durch die Obstbeschlag- 
nahme nicht möglich ist. über die Gewährung von 
Milch bestehen bestimmte Vorschriften. Danach 
sollen Vollmilch erhalten nur Kranke auf ärztliche 
Vorschrift, Kinder bis zu 6 Jahren und über 
70 Jahre alte Personen. Thorn hat eine Vergün­
stigung dadurch, daß hier Vollmilch an Kinder bis 
zu 7 Jahren gewährt wird und daß auch schon Per­
sonen mit einem Lebensalter von 65 Jabren ab 
solche erhalten. Die Butterhöchstmenge wird von 
der Provinzial-Fettstelle festgesetzt. Zurzeit können 
noch 62l4 Gramm verteilt werden; doch dürste 
diese Menge leider sehr bald eine Herabsetzung 
erfahren. Im  vorigen Jahre bildete Thorn mü­
dem Landkreise einen Fettverband. Es kamen 
aber dabei Zeiten, in denen wir überhaupt keine 
Butter erhielten. Der Landkreis war zu klein, um 
eine dauernde, gleichmäßige Butterlieferung ge­
währleisten zu können. Dies war der Grund, wa­
rum sich die Stadt der Versorgung durch die Pro- 
vinzial-Fettstelle angeschlossen hat. Um in der 
Stadt verbreiteten falschen Gerüchten entgegenzu­
treten, erklärt Redner ausdrücklich, daß die hrer in 
den Molkereien hergestellte Butter in Thorn zum 
Verbrauch Verbleibt. Sie kommt nicht .erst..,.mach 
Danzig. oder nach Konitz und dann wieder nach 
hier zurück. M ir
Provrnzral-Verterlungs- und Sammelstelle rn 
Konitz. Daß die Butter, wenn sie einige Tage 
unterwegs ist, in der warmen Jahreszeit nicht mehr 
ganz einwandfrei ist, ist ganz erklärlich. Das ist 
ein Nachteil, der mit der ganzen Organisation hin­
genommen werden muß. Bei den kalten Tagen 
wird dieser Nachteil ja  wieder fortfallen. Durch 
andere Lagerung der Buttervorräte ist auch eine 
bessere Haltbarkeit gewährleistet. Vom Proviant­
amt sind der Stadt nämlich zur Lagerung der 
Butter Gefrierräume überlassen worden, sodaß die 
Butter in letzter Zeit von einwandfreier Beschaffen­
heit gewesen ist Wenn Stv. Felske es weiter ge-

wor-
ahme

sich sichern, daß er nicht wieder solchen Schwierig­
keiten zu begegnen hat, wenn einmal d ie 'B utter 
von der VerterlungssteNe ausbleibt. Sobald man 
eine ausreichende Menge Butter erspart hat, wird

mllrge Butter ausgegeben werden kann. BMglich 
der Eier liegt die Sache so, daß durch die Rerchs- 
Eierstelle ganz allgemein angeordnet worden, daß 
für die Person pro Jah r nicht mehr als 25 Eier 
ausgegeben werden dürfen. I n  manchen Städten 
wird die Eierverteilung nun so gehandhabt, daß in 
einigen Monaten mehr Eier als hier verteilt wer­
den, worauf dann aber wieder Monate folgen, in 
denen gar keine Eier an die Bevölkerung gewährt 
werden. Infolge der Bestimmung, daß von jedem 
in der Stadt gehaltenen Huhn 30 Eier abgeliefert 
werden sollen und diese bei der der S tadt zu­
stehenden Menge in Anrechnung kommen, ^ rb e n  
wir viel Differenzen wegen der Hühner-Anzahl 
und so manchen Ärger mit der Bezirks-Eierstelle 
gehabt. Es sind hier in sechs Monaten 15 Eier 
verteilt worden, und es ist zu hoffen, daß wir arü 
25 Eier kommen werden, übrigens ist es ja. auch 
kein Geheimnis, daß sich ein Teil der Einwohner- 
chast die fehlenden Eier auf anderem Wege Le- 
chaffen konnte. M it der Versorgung von Obst 
Leht es ja auch sehr schlimm. Da in diesem Jahre

rrrrr-, -̂Lst zur Hsr- 
tellung von Marmelade an den S taa t abgeliefert 
werden. Wenn es auch dem Magistrat gelungen, 
von dem Leiter der Obst- und Gemüsestelle in 
Danzrg die ZusicheruM auf Lieferung vrn einigen 
Waggons Obst für Thorn zu erlangen, so kommt 
diese unerhebliche Menge zur Verteilung an die 
Bevölkerung doch garnicht inbettacht. Die Fisch- 
gesellschaft in Danzig soll Thorn mit Fischen v^- 
orgen; außerdem war uns neuerdings eine Fisch­

gesellschaft in Allenstein zugewiesen, die aber schon 
wieder ausgefallen ist. Danzig liefert nur sehr 
unzureichend, da der Fischfang infolge der Ein­
ziehung vieler Fischer zum Heeresdienst und man­
gels genügender Fangnetze sehr im Argen liegt. 
Auch in Sachen der Fischpreisfestsetzung ist trotz 
allen Protestes des Magistrats nichts zu erreichen 
gewesen. Während die Fischgesellschast die Preise 
für die von ihr versandten Fische festsetzt, werden 
die Preise für die Fischer vom Regierungs­
präsidenten festgesetzt. Da der Bezug im ersteren 
Falle durch Händler geschieht, die dafür einen ge­

wissen Zuschlag bekommen, sollte man meinen, daß 
die hier in der Weichsel gefangenen Fische billiger 
als die von der Gesellschaft gelieferten sein müßten. 
Infolge der erwähnten Maßnahme in der P reis­
festsetzung ist das aber nicht der Fall. Die Zucker- 
versorgung ist recht befriedigend gewesen. Außer 
der rn diesen Tagen stattgefundenen Zucker­
verteilung dürste in der nächsten Zeit nochmals ein 
Pfund Zucker auf den Kops der Bevölkerung Ls 
sonders ausgegeben werden. Schwierigkeiten sind 
dem Magistrat auch dadurch erwachsen, daß bei den 
staatlichen Zuweisungen an Lebensmitteln immer 
noch das Ergebnis der letzten Volkszählung zu­
grunde gelegt wird. Ferner ist es bei erforderlichen 
Bestandsaufnahmen sehr schwierig, den richtigen 
Bestand aufzunehmen, da oft das Bestreben erkenn« 
bar wird, Vorräte zu verheimlichen. So hat der 
Magistrat stets alles getan, was er tun konnte 
und ich kann versichern, daß er es auch weiterhin 
an nichts fehlen lassen wird, um eine ausreichende 
Lebensmittelversorgung für unsere Stadt zu sichern. 
Wohl sind die LeLensmittel knapp, aber zum Ver­
hungern ist es nicht und wird es auch niemals 
werden. Das soviel angefeindete System der öffent­
lichen Bewirtschaftung hat uns doch vor dem Aus­
hungern gerettet. — I n  der Debatte weist der 
B e r i c h t e r s t a t t e r  auf den großen Krebs­
schaden durch die Kriegsgesellschaften hin. Das er­
gibt sich auch wieder Daraus, daß wir die Butter 
aus Konitz erhalten. (Zwischenbemerkung vom 
Magisttatstische aus: Konitz ist Provinzial-
Sarnmel- und VerLeilungsstelle!) Es ist bekannt, 
daß voriges Jahr große Mengen Eier verdorbe« 
sind, ebenfalls infolge verkehrter Maßnahmen der 
betreffenden Kriegsgesellschaft. I n  höchstem Maße 
bedauerlich ist es doch, wenn Lei der knappen Er­
nährung noch LebensmittelMinkommen. Wie büro­
kratisch gehandelt wird, vergehen wir auch Lei den 
Fischen. Durch derartige falsche Maßnahmen wird 
dem Schleichhandel natürlich Tür und Tor geöffnet. 
Die Stadt Thorn muß deshalb unbedingt ver­
langen, daß mit den vorhandenen Lebensmitteln 
besser gewirtschaftet wird. SLv. D ö m b r o w s k i :  
Ich glaube, daß der Magistrat im Rahmen der 
öffentlichen Bewirtschaftung alles getan hat, um 
eine genügende LebensnntLelversorgung zu er­
reichen. Die öffentliche Bewirtschaftung erscheint 
mir aber nicht als der richtige Weg, um alles Vor^ 
handene zu erfassen. Gerade der Mittelstand leidet 
durch die öffentliche Bewirtschaftung; denn thm 
werden keine Lebensmittelzulagen zugebilligt, wie 
den Schwerarbeitern. Es wäre gut gewesen, wenn 
man der allgemeinen Rationierung nicht in vollem 
Umfange hätte beitreten brauchen. Die Klagen 
über die ungenügende Versorgung werden nicht 
verstummen, solange es nicht gelingt, die Erzeu­
gung dadurch zu heben, daß ein Teil der Lebens- 
mittel der freien Bewirtschaftung über­
lassen bleibt. Stadtverordneter M e r n a s :  Aus 
den Ausführungen des Magisttatsvertteters war 
zu entnehmen, daß eigentlich der Landrat die 
Schuld an der bestandenen Kartoffelnot trägt. 
Seine drakonische Maßregel hat aber doch nicht 
dazu geführt, daß der Kartoffelverkauf ohne 
Marken unterblieb. Es bestanden vielmehr hier 
fünf öffentlich sanktionierte Verkaufsstellen, in 
denen Kartoffeln zum Preise von 50 und dann 
später für 30 Pfg. für das Pfund abgegeben wur­
den, und zwar nicht nur pfund-, sondern sogar zent­
nerweise. Vielleicht ließe es sich jetzt noch erreichen, 
daß die Kartoffeln im . freien Handel auf dem 
Markt erscheinen. Unbegreiflich finde ich es, daß 
der Magistrat mit konsequenter Beharrlichkeit an 
dem dumpfen Lagerungslokal des Stadtkellers fest­
hält, noch dazu, wenn die Kartoffeln an und für
sich schon schlecht sind, sodaß durch die ungeeignete 
Lagerung ihr Verderben noch beschleunigt wird. 
Damit eine Verschlechterung in der bisherigen, 
nicht ganz einwandfreien Beschaffenheit der Kar­
toffeln vermieden wird, müssen zum mindesten 
luftige Lagerungsräume gemietet werden. Stv. 
Sanitätsrat Dr. W o l p e :  Wir haben wohl alle 
die Überzeugung gewonnen, daß der Magistrat 
alles nur Erdenkliche getan.hat, daß ihm aber die 
Hände gebunden sind. Anerkannt muß werden, daß 
die Kranken in Thorn sehr gut versorgt sind, besser 
als in irgend einer anderen Stadt Westpreußens. 
Ich habe bei einer früheren Lebensmittel-Debatte 
den Antrag gestellt, bei den zuständigen Stellen 
auf Öffnung der Grenze im Interesse einer besseren 
Nahrungsmittelversorgung hinzuwirken. Ich bitte 
den Magistrat um Auskunft, ob Schritte nach dieser 
Richtung getan worden sind, und welchen Erfolg 
sie gehabt haben. Oberbürgermeister Dr. Ha s s e :  
Der Magistrat hat es an Versuchen nicht fehlen 
lassen, um zu erreichen, daß die Grenze für ObA 
Geflügel und Fische geöffnet würde. Sämtliche 

^  Anträge sind aber abgelehnt worden. Wenn Stv. 
uf Felske die Redewendung gebraucht, daß Thorn jetzt

das frühere Rühmen mit seiner guten Versorgung 
und das Leben und Handeln in der S tadt zweifel­
los geschadet hat. Wir müssen unter allen Um- 
tänden darauf Wert legen, nicht zuviel Aufhebens 

von etwaigen Ersparnissen an Lebensmitteln zu 
machen, wie z. B. jetzt mit den 7 Pfund Kartoffeln 
als Ersatz in den fleischlosen Wochen; sonst kommen 
die Neichsstellen und legen auf diese Vorräte noch 
Beschlag. Wir wollen uns zusammenfinden in 
einer Kriitk der geltenden Vorschriften, wie sie 
sich dahin kundgeben, tnß alles Obst vom Markt 
verschmnndet daß die Eier erfaßt werden sollen 
dergestalt, daß auch die Hühner in der Stadt 
AO Srer legen sollen, selbst wenn es manchmal 

5 ^ "  Regierungsstellen muß eine 
unhaltbaren Bestimmungen 

nnmer wreder vorgehalten werden; aber an den 
. Ernährung zu ändern, wird uns 

nicht möglich fern. Der Landrat hat nur seine 
Vorschriften erfüllt, er durste Kartoffeln aus dem 
Landkreise nur insoweit ausführen lassen, als da- . 
sur em Nachweis geliefert war. Wenn die leicht 
verderblichen Gegenstände dem freien Verkehr über­
lassen würden, würde es viel besser sein. So 
wollen wir bekämpfen, was uns drückt, aber treu 
zusammenhalten und durchhalten. SLv. P a u l  be- . 
zeichnet es als Ehrenpflicht, daß für verdorbene



ungenießbar gewordene Waren vom Magistrat 
Ersatz geleistet wird. Bürgermeister S t a c h o -  
wi tz:  Ich halte es für selbstverständlich, daß/ 
wenn ungenießbare Lebensmittel ausgegeben wor­
den sind, diese dein Käufer ersetzt werden. Stv. 
K i t t l e r :  Wir sind dem Stv. Felske zu Dank 
verpflichtet, daß er die Angelegenheit der Lebens­
mittelversorgung zur Sprache gebracht und durch 
die Aussprache zur Klärung der Lage und der Ver­
hältnisse beigetragen hat. Ich bitte den Magistrat 
beizeiten dafür zu sorgen, daß bei der bevor­
stehenden Ernte der Winterkartoffeln ausreichende 
Mengen frühzeitig nach der Stadt kommen, damit 
jeder, der über geeignete Lagerräume verfügt, in 
der Lage ist, sich mit Kartoffeln für den Winter 
einzudecken. Die Genehmigung zur Einfuhr Litte 
ich beim Landrat nachzusuchen. Weiter richtet der 
Redner das Ersuchen an den Magistrat, dafür zu 
sorgen, daß auch in diesem Winter die minder-

mann u. Kordes über die Vermietung der Räume 
Artushof auf ein halbes Jahr.. Stv. 

r o w S k i kritisiert hierbei, daß der Versammlung 
keine Kenntnis von einer gegenwärtigen größeren

 ̂  ̂  ̂ ^  ...........  ̂ V
Verlängerung des Vertrages mit- der Firma Dam- l'5änn stch auf leinen bestimmten W rtrag festlegen.

Reparatur in den oberen Räumen des Artushofs e r sta L Le r: Die Hilfskräfte sotten nach dem Vor-

Mch diesen Bemerkungen wird die beantragte 
SM K e/.eiM m nrig bewilligt.. -  U ) Züstinrmung 
zu den Grundsätzen für die Bezahlung der Über­
stunden der Bnro-Angestetttem Der B e r i ch t -

gegeben worden. Es soll sich um die Beseitigung 
von Schwamm handeln, der in dem Deckenbelag 
entstanden sein sott. Er ersucht um Aufklärung, 
ob der Schaden lokaler Natur sei oder sich weiter 
ausdehnen wird. Er habe sich sagen lassen, daß 
Trockenfäule vorliegt. Ferner tadelt Redner die 
unsachgemäße Vornahme der Reparaturarbeiten, 
woher'der Parkettfußboden LeM dlgt Morden/,.Häs 
Vauamt müßte doch die Ausführenderr anhakten, 
daß sachgemäß vorgegangen wird. .So . dürste nicht 
gewirtschastet werden. Seiner Ansicht nach ist die 
Reparatur auch viel zu übereift ausgeführt. Stadt­
baurat K l e e f e l d :  Der Schaden ist entstanden,

bemittelte, schwer arbeitende Bevölkerung Schmalz daß ein T eilder Saaldecke in^einerNachtherUnftr-'

Haushaltsplans der Forstverwaltung
Nir das Jahr Oktober 1918/September 1919/ Bei 
einer Einnahme von 270 30V Mark und einer Aus­
gabe von 150 900 Mark bringt die Forstverwaltung 
einen Überschuß von 119 4fi0 Mark für die Kämme­
reiverwaltung, 34 800 Mark mehr als im Vorjahre/ 
Der B e r i c h t e r s t a t t e r  bemängelt die gering­
fügige Einnahme aus der Jagd und schlägt vor, 
zur Erzielung einer höheren Einnahme die Jagd- 
pacht auszuschreiben. Oberbürgermeister Dr. 
Ha s s e  weist auf den günstigen Abschluß hin und 
bemerkt, daß der Grandstückerwerbsfonds 120 000 
Mark, der Selbstverficherungssonds 700 Mark und 

.der Ausgleichsfonds 221 000 Mark beträgt. Dank 
«der günstigen Holzpreise ist es der Forstverwaltung 

möglich, gute Geschäfte zu machen. Um den im 
Felde stehenden Herrn Forstrat Loewe nicht zu 
kanten, bittet er, von einer Verpachtung der Jagd 
abzusehen. M it einer Erhöhung der eingesetzten 
Summe um etwa das Doppelte sei er jedoch ein­
verstanden. Stv. K i t t !  e r  erbittet Auskunft, 
ob die außerordentliche Erhöhung der Einnahme 
für Holzgefälle ist. Er würde es für bedenklich 
halten, größere Flächen abzuholzen. Im  übrigen 
regt er an, aus dazu geeigneten Hölzern des S tadt­
forstes Holz zur Herstellung von Möbeln für die 
minderbemittelte Bevölkerung herzustellen. Ober- 
bürgerineffter Dr. Ha s s e :  M it dem Einschlag ist 
sehr gespart worden. Es sei beabsichtigt, nicht nur 
Brennholz, sondern auch Nutzholz einzuschlagen; 
doch bezweifle er, daß sich das Holz zur Herstellung 
von Möbeln eignen wird. Sttr. K r a u s e  betont 
nochmals, er verstehe nicht, wie aus einer großen 
Jagd nur 1000 Mark herausgewirtschastet werden 
rönnen, deren Ertrag er auf 5—6000 Mark ein­
schätze. Stv. W i l l r m c z i ' k  unterstützt den Vor­
schlag des Stv. Krause auf Verpachtung der Argd. 
Ebenso bittet er, in Zukunft Jagdbezirke an aus­
wärtige Herren nicht mehr zu verpachten. Stv. 
P a u l  ersucht um Aufklärung, ob der Stadtforstrat 
durch eine Verpachtung der Jagd geschädigt würde. 
Ein verdienter Beamter, der im Felde steht, soll 
nicht geschädigt werden. Klage geführt wird in 
der Bürgerschaft, daß aus dem Thorner Stadtforst 
lehr viel Wild nach auswärts geht. Oberbürger­
meister Dr. Ha s s e  erwidert, doch man den Stadt- 

durch eine Jagdverpachtung in doppelter 
Wer,e kranken-würde. Er bitte, den Etat heute zu 
genehmigen. Stv. Richard K r ü g e r  will während 
der Krregszert von einer Verpachtung absehen. 
Der Haushaltsplan der Forstverwaltung wird nacb 
Arzen Bemerkungen der Stvv. P a u l  und 
K r a u l e ,  sowie des Herrn Oberbürgermeisters 
hieraus mit der Maßgabe genehmigt, daß die 

- Summe sur den Erlos aus der Pacht von 1800 
3600 Mark erhöht wird. — 7) Zustimmung ?ur

fiel. Es war ein Gluck, daß das zu einer' M t  
geschah, als sich niemand in ' dem Räum befand, 
Dadurch wurde unabsehbares Unglück verhütet. Da

nähme von dem Geschäftsbericht und den Nach- 
weisungen der städtischen Sparkasse für das Rech­
nungsjahr 1917. Wie der B e r i c h t  er  st a Lt e r  
änsfnhrt, haben die Einlagen um 1663 900 Mark 
zugenommen. Der Reservefonds hat sich um 
31 065 Mark erhöht. - - 15) Rechnungslegung der 
städtisches Sparkasse/für das Rechnungsjahr 1916.

es sich um 'eine. Ichleunige' Instandsetzung handelte, nornmen w itd/^- 12) Wahl von,L S W M r.o rd iM n  
war de m, Stadtba-uamt' micht :̂Vie/M ögliW eit/ ger' zu Mitgliedern -es Krrratorrüms -er Schwestern- 
geben, die Decke durch Zufuhr von Luft und Licht schüft vom Roten Kreuz zu Thor«, e. V. Gewählt 
zu schützen. Der Schaden, wurde durch einen Heiz- werden die Stvv. Dombrowski und Aronsohn. — 
körper begünstigt, der in der Nähe steht. An sich Für den Finanzausschuß beruhtet Stv. G r o ß  
muß das zum Bau verwendete Holz mcht einwand- bezm. Stv. Dr e y e r/1 3 ) Kenittnisnahme von dem 
frei gewesen sein. Dadurch ist Trockenfäule ent- Ergebnis der Kassenprüfungezi am 30. Ju li  1918. 
standen. Es war nicht möglich, wochenlang mit der!
Reparatur zu warten. W eil' die Räume benutzt 
werden müssen, mußten sie schnellstens wieder in­
stand gesetzt werden. Daß der Fußboden nicht ge­
nügend abgedeckt worden, liegt daran, daß keine 
Pappe zur Verfügung stand. Da es sich im übrigen 
hierbei um eine laufende Unterhaltung handelt, 
ist die Angelegenheit nicht vorher der Stadtverord­
netenversammlung zur Genehmigung unt erbrei t et . .  
worden. An der Decke im Weißen Saale zeigen Ist vöw Magistrat zurückgezogen, ebenfalls -—-16) 

^  ^  ... . Rechnungslegung der Feuerwehr-Verwaltung für
das R M u n g sjah r 1916. - 1 7 )  ' NachLewilligung 
von 1600 Mark zu Ausgabetitel 5, Ans. 3 des Haus­
haltsplans der Feuerwehr-Verwaltung. Die Nach- 
bewilligung wird von der Versammlung ausger 
sprachen/ Es handelt sich Lei dieser Ausgabe um 
schadhaft gewordene elektrische Uhren, die durch 
neue ersetzt werden mußten. — 18) NachLewilligung 
von 2365,53 Mark zu Ausgabetitel 12/ 1b des 
Haushaltsplans der Kämmereiverwaltung zur 
Deckung der Unkosten für die Ausbesserung der 
Dächer auf den Häusern Bäckerstraße 35/ 37, 39. 
Der B e r i c h t e r s t a t t e r :  Im  Haushaltsplan
waren für diese Arbeiten 1000 Mark vorgesehen 
Es sollte.zunächst nur eine Dachseite gedeckt werden. 
Infolge im Frühjahr entstandener Wasserschäden 
mußte aber auch die andere Dachhülfte erneuert

und Speck erhält. Über die Beschaffenheit der- 
Milch wird allgemein geklagt. Vor den Milchläden 
herrscht solch großer Andrang, daß unbedingt die 
Zahl der Milchverkaufsstellen vermehrt werden 
muß. Auch muß für bessere Beschaffenheit der 
Milch gesorgt werden, die oft sauer ist. übrigens 
scheint gerade beim Milchverkauf eine richtige 
Vetternwirtschaft eingerisseu zu sein. Die Frage 
der Obstversorguug noch kurz streifend, empfiehlt 
Redner dem Magistrat, auf eine schärfere Be­
strafung der Obstdiebstühle hinzuwirken, die wäh­
rend der Kriegszeit einen Umfang angenommen 
haben, daß der Obstbaumbesitzer oft nichts von 
einer reifen Frucht auf seinen Bäumen sieht. Bür­
germeister S t a c h o wi t z :  Die Bestimmung, wo­
nach es jedem Einwohner anheimgestellt ist/, 
sich gegen Bezugsschein mit Winterkartoffeln ein­
zudecken, gilt auch für dieses Jahr. M it den Milch- 
verkaufsstellen hat der Magistrat viel Arger. Es 
ist sehr schwer, die Kontrolle durchzuführen. Stv.
D r e y e r  bittet zur Klarstellung von im Publikum 
verbreiteten Gerüchten um. Auskunft, was mit den 
im Schleichhandel beschlagnahmten Gegenständen 
geschieht. Ferner fragt er an, ob die Polizei 
machtlos oder nicht angewiesen sei, gegen Über­
schreitung der Höchstpreise seitens der Lebensmittel- 
verkäufer aus dem Markt einzuschreiten. Bürger­
meister S t a c h o wi t z :  Die beschlagnahmten
Lebensrnittel werden an die betreffenden öffent­
lichen Verteilungsstellen abgeführt, zu denen sie 
ihrem Charakter nach gehören. Die betreffende 
Stelle bezahlt diese Waren. Durch gerichtliche Ent­
scheidung wird festgestellt, wem der Verkaufspreis 
Absteht. Es liegt am Publikum, wenn es höhere
Preise als die vorgeschriebenen bezahlt. Bedenk- immer mit Nachforderungen kommt, 
lrch ist es jedoch, allzu scharf seiens der Polizei- ^  ^
behörde gegen etwaige Verstöße von Lebensmittel- 
Verkäufern vorzugehen, weil die Waren sonst sofort 
vom Markte verschwinden. Stv. G r o ß  erhält auf 
seine diesbezügliche Anfrage von Bürgermeister 
S t a c h o wi t z  den Bescheid, daß Margarine nicht 
mehr überwiesen wird. Zum Schluß der hiermit 
schließenden umfangreichen Aussprache stellt der 
V o r s t e h e r  fest, daß durch die gründliche Aus­
sprache aller Lebensmittelfragen die Angelegenheit 
«äch jeder Richtung hin geklärt ist, sodaß die Be­
wohner der Stadt mit den städtischen Körperschaften 
die Überzeugn,rg gewinnen werden, daß in der 
Lebensmittelversorgung von, Magistrat nichts 
unversucht gelassen wird, um eine Besserung , der 
bestehenden Verhältnisse herbeizuführen. — 3) An­
frage des Stv. Wartmann über die Berechnungs- 
art -er Ersparnis an Gasverbrauch infolge Ein­
schränkung -er Straßenbeleuchtung. B e r i c h t ­
e r s t a t t e r :  Da in der Angelegenheit noch einige 
Punkte geklärt werden sollen, hat der Ausschuß mit 
7 gegen 4 Stimmen die Vertagung beschlossen, der 
die Versammlung beitritt. — 4) Kenntnisnahme 
von dem Jahresbericht der Elektrizitätsrverke Thorn 
für 1917. Auch die Verhandlung dieser Angelegen­
heit wird vertagt. — 5) Kenntnisnahme von dem 
Jahresbericht der Stadtbücherei. Wie der B e ­
r i c h t e r s t a t t e r  ausführt, hat die am 12. Sep­
tember 1914 errichtete Stadtbücherei einen erfreu­
lichen Auftchwung genonnnen. Die Bücherei um- ,,
faßt 23 000 Bände. Die Leserzahl ist gegen das übernimmt undllch verpflichtet, das Adreßbuch zum 
Vorjahr um 231 gestiegen. — 6) Festsetzung des Preise von 6 Mark für das Exemplar abzugeben.

Der Verkehrsverein leistet einen Zuschuß von 
1000 Mark. Der Magistrat verpflichtet sich, neben 
einem einmaligen Beitrag von 1000 M ark für die 
Jahre 1921, 23, 25 und 27 lediglich der, „Thorner 
Zeitung" das M aterial zu liefern. Der. Bericht- 

, erstatter hält es für bedenklich,-, ein'- derartiges/ Äko- 
e nopol für 10 Jahre zu gewähren. Stv, D am - 
b r o w s k i begrüßt es, daß sich ein Unternehmer 
zur Herausgabe des Adreßbuches gefunden' Hat. 
Die Buchdruckerei der „Presse", die frühere Vor? 
legerin des Thorner Adreßbuches,' habe nur für. Äe

schräge des.Magistrats 75 Pfg. für di^ Überstunde 
erhalten, während den, LeauffichtigMden Büro- 
direktor eine Vergütung von 90 Pfg. für die Stunde 
gewährt werden soll. Der Ausschuß schlägt indes 
vor, die Hilsskräfte mit 70 Pfg.. ünd den beauf­
sichtigenden Beamten mit 1 Mftk für die über­
stund zu bezahlen. OberbürgenNeister Dr. H a s j e: 
Ohne Überstünden kommen mirmicht aus. Es han­
delt sich aber nicht um jede kurze Verlängerung der 
M rM n v e n  vorher.festgelegte.Über-
stünden. Nur wenn dieselben vorher genehmrgt 
worden, erfolgt .die Bezahlung. Stv. D r e y e r 
ist der Ansicht, daß diä Gewährung der - Vergütung 
für / die/überstunden vdazu beitragen wird/ daß die 
Büroarbeiten' gut und'schnett erledigt werden'. Für 
deü Magistratsantrag stn nur 4 Stadtverord­
nete/ worauf der Vorschlag des MssWsses ' ünge-

sich auch Risse. Nach Prüfung der Sache seitens Rechnungslegung 
des Stadtbauamtes wird, falls die Reparatur- 
ärbeiten eine höhere Summe erfordern hallten, dis 
Versammlung um Genehmigung, der M ittel ange­
gangen werden. Stv. D r e y e r: Dein Stadtbau- 
rnt stehen für laufende Unterhaltungskosten 
1000 Mark zur Verfügung. Wenn diese Summe 
nicht überschritten wird, so sei gegen die Reparatur 
im Artushof ja nichts zu sagen. Im  Hinblick aus 
die NachLewilligung von über. 2300 Mark für die 
Ausbessernng von Lächern auf den Häusern Bäcker- 
straße 35, 37/ 39, womit sich eine spätere Vorlage 
beschäftigt, erklärt Redner, daß so nicht weiter ge- 
wirtschaftet werden kann, indem das Vauamt 
immer mit Nachforderungen kommt. Wir müssen 
endlich einmal durchgreiftn, dahingehend, daß die 
Stadtverordneten vorher gefragt werden. SLadt- 
baurat K l e e f e l d :  Es handelte sich um einen 
sofort zu beseitigenden Schaden. Wenn es die 
Meinung der Stadtverordnetenversammlilng sein
sollte, .auch .in solchen Fallen vorher gefragt zu ^ „ . „ , .
werden, so Litte er um Fassung eines dem- anschlagt nur diejenigen Arbeiter, die als unbe- 

Beschlusses. Stv. B o r k o w s k i h ing t' notwendig erkannt werden können. Nachentsprechenden 
vertritt die Ansicht, daß es sich um eine. umfang­
reiche Reparatur und nicht um eine laufende Unter­
haltung handelt. Stv. P  a u l: Vielleicht trägt 
der Pachter die Schuld. Jedenfalls verdiene Stv 
Borkowski Dank, daß er die Aufmerksanrkeit der 
Versmümlung auf die Angelegenheit ^gelenkt hat.

Zustimmung zu den: Abkommen über Herausgabe 
eines Adreßbuches für Thorn und Umgegend ü.ld 
zur Gewährung einer einmaligen Beihilfe bis zu 
1000 Mark an den Verleger. Der Be r i c hL-  
e r st a l t e r :  M it der Herausgabe des neuen
Adreßbuches wird einem dringenden Bedürfnis ab­
geholfen. Der Unternehmerin, der Buchdruckerei 
der „T horner Zeitung", wird vom Magistrat das 
erforderliche M aterial geliefert, während diese die 
Werbung von Inseraten für den Jnseraten-Anhang

lehnt. Dadurch, daß der freie WettbewM „ n s -  
geschaltet werden solle, würde aber die frühere 
Unternehmerin, die das Adreßbuch zu e in e ip .M  
lnäßigen Preise herausgegeben hüt, WschMgt 
werden. Oberbürgermeister/Dr. Ha s s e :  Die Ver­
anstalterin ist nicht die Stadt, sondern der. Per- 
kehrsvereiu. Daß 7 Jähre lang' kein neues Adreß­
buch erschienen, ist doch ein Unikum /  gerade- die 
Herausgabe während des Krieges ist wichtig, und 
er halte es für dankenswert, daß sich eine Firma 
gesunden hat Stv. D o m b  r o w s k i  bemerkt. Laß 
nu Verkehrsverein erklärt worden sei, dje AL-- 
machnngen seien vom Magistrat getroffen worden. 
SLadtverardueter JustizraL Ar-on.s.o.h.zn/ . ^  
Monopol, das nur aüf « eine verhältnismäßig 
kurze Zeitdauer verliehen wird, unterliegt gar 
keinem Bedenken. Man sollte des halb/das Unter­
nehmen nicht an diesem Punkte scheitern lassen? 
Stv. " Herurann K r ü g e r: Der Verkehrsverem 
wollte schon 1916 ein neues ' Adreßbuch herausgeben,

größere Städte, wie z. B. Graudenz, auf ein Adyeß 
1 i' ch verzichten müssen. Da Redner auf seine dies- 
b/zjigliche Anfrage vom Magistrat die Auskunft 
erhält, daß sich die Unternehmerin ftir den' zehn­
jährigen Zeitraum verpflichtet, alle zwei Achte

N Ä  7 ^ '

Inzwischen sind aber die 
Das Stadtbauamt ver-

Ein 5erienkiu-erzilg verunglückt.
Auf ' der OstLahnstrecke Schneidemühl—Berlin, 

wo erst vor wenigen Wochen bei Landsberg ^  
schweres Eisenbahnunglück zahlreiche Opfer 
derte, ist abermals ein schmerzliches Unglück Z* 
beklagen. Wie schon kurz gemeldet, ist be: 
Schneidemühl ein Zug mit Ferienkindern, die all­
dem Rheinland stammen und aus der ostprell" 
ßischen Sommerfrische dorthin zurückbefördert wer/ 
den sollten, auf einen anderen Zug aufgefahrell, 
wobei AS Kinder getötet und zahlreiche weitere 
verletzt wurden. Tragischerweise betrifft der Wr» 
lust wiederum die Stadt München-Gladbach, bererr 
heimkehrende Kinder auch im vorigen Jahr ^  
schweres Zugunglück erdulden müßten.

Der Zusammenstoß erfolgte am Mittwoch 
aller Frühe auf dem Bromberger Gleis, in 
Nähe der neuen Stärkefabrik unweit des BaH^ 
Hofs Schneidemühl. Der Ferienzug war mit etr^ 
1000 Kindern besetzt und mußte halten, da er »  
den Bahnhof Schneidemühl keine Einfahrt h r ^ ' 
Man hörte plötzlich laute Notsignale geben. ^  
nächsten Augenblick fuhr der Ferienzug auf e ii^  
dort haltenden Güterzug auf, und ein furchtba^ 
Krachen, vermischt mit Schmerzensschreien ersch^ 
Lertc die Luft. Die Unglücksstätte bot ein s t E  
bares Bild. überall sah man alsbald zerbroch^ 
Wagen und zerriffene Körper herumliegen. ^  
nitätsMannschaften und alle verfügbaren 
wurden sofort aus Schneidemühl herbeigerl l f '  
und im Verein mit Bahnpersonal und einer 
teilung Soldaten ging man an die BergnnS 
arbeit. Unter den Trümmern fand man b a ld ^  
zerstückelte Kinderkörper und eine erwachsene ^  
5.1» "LN Ivvvde ein Eisenbabnbeamter

einigen , kurzen' Ausführungen des - Stv. D r e y e r , 
der das ^System der Nächbewilligungen beinr Stadt- 
Lauamt kritisiert, wird die beantragte Summe 
nachbewilligt/-- 19) NachLewilligung von 250 Mk. 
zü ÄüsgäLetitel 4, 1 des Haushaltsplans des 
Kathäriüen-Kospitäls. Der B e r r ch t e r s t a t t  e r:

Der V o r s t e h e r  macht darauf aufmerksam/daß Es handelt sich'/um eine Anzahl von Ofen, die 
Angelegenheit nur in sehr losem Zusammenhang schadhaft geworden waren und die umgesetzt und 
mit dein Punkte der Tagesordnung steht, und daß ausgebessert werden mußten. Die..NachLewilligung
es aus dresein Grunde keinen Zweck habe, weiter ' ' '   ̂ ............ ..
darüber zu verhandeln. De^ vorgeschlstSenen Ver-

wird ausgesprochen?
....... .................. .................. .. . . . . . . . . . ________ K .»  «
traAsoerlängermlg wird O eräüf 5>. Schwesternschaft vom Roten Kreuz im Falle einer

Krankheit und -es Todes. Die Zustimmung wird 
erteilt. Die Stadt übernimmt danach die Kosten 
für Ärzt und Arznei bis zu 6 Wochen und die eines 
würdigen Begräbnisses. — 21) NachLewilligung 
von WO Mark zu Ausgabetitel 4,4 des Haushalts­
plans -es Lyzeums und Oberlyzeums. Die be- 
anträgte Summe für Anschaffung von Kreide. 
Tinte und Schwämmen wird nachbewilligt. 22) 
Zustimmung zur Entnahme von 1008 Mark aus 
dem vorhandenen -Jugendpflegefon-s
stärknng ' des Ausgabetitels "

zur Ver- 
3,5 des Haushalts­

plans des Jugendamtes. Die Zustimmung wird 
erteilt. - '̂ 23) Zustimmung zur Bewilligung

einmaliger KriegsteuerungsMagen
an die Magisträtsmitglieder, Beamten, Lehrer an 
iriilttercn ünd höheren städtischen Schulen und an 
M  ständigen . Hilfsangestellten nach den neuen 
tä tlichen /G M H sW ll/ Für die  ̂Gewährüng sollen 
nach dem Beschlüsse des Magistrats die vom Staate 
v^gsschlLgsnen . Bestimmungen Geltung habe^ 
Dre .Zulage sur kinderlos Verheiratete betragt 
chnndestens ̂  500 Mark und höchstens 1000 Mark. und

Kriegsdauer die Herausgabe infolge der großen wird- nm- eLirzelnen.w ia-M gt  ̂Lettzchnet- - Zu einem 
Schwierigkeiten durch Personalmangel usw. abge- Mundbetrage Won 280 Mark trittw er volle 'Betrag

des monatlichen ruhegehalLsfahiHen  ̂ Dienst^ 
Änkümmens^ KnM. ^ v e r .sich bei dicher M echm ng 
^gebende Betrag wird soweit.er unter ->M Amri

L - L '  L
heiratete m it. Kindern erhalten für jedes zu ver­
sorgende Kind eine weitere^ Zulage von je 10 v. H. 
der einmaligen Zulage. - Unverheiratete erhalten 
70 v: H. der für kinderlos Verheiratete geltenden

jenLgen Hilfsarbeiter bedacht werden, die vor Be- 
ginit des Krieges angestellt' worden sind. — Die 
öffentliche Sitzung war hiermit um ZH8 Tlhr be 
endet.' . ... - ^

I n  geheimer Sitzung wurde die 'Zustimmutig 
erteilt zür Bdwilligung einer Oonätl 
äü den BurM ilfen Voroszewski bis zur Ablegung

Er-

die Herstellung wurde aber damals sowohl von den 
hiesigen als auch von äuswärLigen großen .Drucke­
rei-Firmen abgelehnt. Stv... D o mb r o w s chi:
Während der Kriegsdauer.? 'haben.- auch Andere.. und, Bewilligung einer monatlichen /Sondervergütung

von 60 Mark arr den Lehrer JaMowski für die 
Führung der Rektärat-sgeschäfte an der 1. Ge- 
-meindeschule: -- - ? i k

Ernähnmgzfragen.
M L-u tz-gen Butter. Im  Stockholmer M to n -  

bladet" wird aus Helsingfors vom 3. September

MUSUUSW

son. I n  dieser wurde ein Eisenbahnbeamter 
gestellt, der sein Kind ^persönlich aus dem 
Holungsurlaub abgeholt hatte und mit d iesem ^ 
sammen den Tod fand. Unter den Trümmern 
entgleisten Wagen des Güterzuges fand man 
getöteten SchlMchaffner..

Die Ursache« -es Unfalls.
Wie bisher fsstgegsteltt, hatte der v e ru n g l^  

Sonderzug bereits auf dem Bahnhof Rakel 
längeren Aufenthalt nehmen müßen, weil .. 
durchgehende Luftdruckbremse defekt geworden "  
Der Zugführer erklärte darauf dem Da hnvor s t ,  
daß der Zug nur «och mit Handbremse we" 
fahren könne. Der Bahichofsvorstand Rakel st 
darauf dem Zuge Bremser und Bremserinnen ^  
Verfügrmg. So fuhr der Zug weiter, bis «  w ^  
Nähe -er Blockstatton Plöttke bei Schneidern^ 
gekommen war. Hier sah der Führer plötzlich ^  
Haltesignal hochgehen, und er gewahrte vor ^  
den haltenden Güterzug. Der Führer gab ' ^  
Bremssignal und machte die Lokomottvbremft ^  
Jnsalge des starken Gesälles der Sttecke kwrm . 
jedoch den Zug nicht mehr zum Stehen ^  
und er überfuhr das Haltesignal. Auch 
gegebenen Notsignale des Zugführers konnt^ ^  
UnglückL mcht mehr verhindern, und so f E  ^  
Sonderzug mit 40 Kilometer Geschrvindigke 
den Guterzug auf. ,

Die verletzten Kinder.
Von einem AugsnzeugLn wird dem ^  

Lokalanz." gemeldet, daß die verletzten ^  
eine Lewundernswerte Ruhe und Ergebeny^^ 
ihr Schicksal zeigten. Panikartige Szene«, 
bei ähnlichen Unfällen vorgekommen, waren ^  
zu verzeichnen. Die Kinder folgten willig ^  
Weisungen der Hilfsmannschasten. Volle 
nung verdienen auch die den Zug 
Lehrer, die mit Ruhe und Umsicht die ^  ^  
Anordnungen trafen und so weiteres Ung^ 
hinderten. Die verletzten Kinder 
mittels Wagen m das städtische K r a n k e ^  
übergeführt, die Getöteten vorläufig iM 
Westekd in Schneidemühl aufgebahrt.

Die Eisenbahnkatastrophe Lei Schneidew^ ^  
innert an ein ähnliches schweres Unglück,  ̂
Jahresfrist auf der Strecke M r l m - ^ t e « ^  
ereignete und ebenfalls in M ünchen-Gla-v^-.^ 
heimatete Ferienkmder betraf. Damals 
am 16/ Oktober 1917 — früh 5 Uhr ^  ^  
Bahnhof Schönhausen a. E. ein aus 
mender Feriensonderzug auf einen ^  ^  
wobei 25 Kinder und ein Schaffner goto 
Lere 14 Kinder schwer verletzt wurden. D* 
stammten sämtlich aus München-Gladbach^

10) Zustimmung zur Aufwendung von'17 500 M E  
zum Ausbau von drei Baracken für Wohnzwecke. 
Es handelt sich, wie der B e r i c h t e  r st ä t t e r er- 
N älnt, um drei Baracken an der/Stadtmäüer in der 
Nähe des Stadtbahnhofes, in denen Z1 Wohnungen 
geschaffen werden sollen. Stv. D re  pe r :  Aus 
Lie lange ist die Pacht der Baracken aeplLut7 . De/ 
P  e r i c h t e r  st a t  t e r: Die Militärverwaltung

Deutsche Worte.
M hrlich/ wir hüben eine M ze  Welt gegen 

da verinäg man nn.r mit äußerster Anspann­
ung .M widerstehen.

F r i e.d r i ch.de r G r o ß e.

Mannigfaltiges.
( G u t e  Au s s i c h t  a u f  e i n «  

W e i n e r n t e . )  So reich versprechend ei­
sern Jah r war am Bodensee, wo, wie be 
guter Tropfen wächst, die Weinernte^ 
zehnten nicht mehr. Der Behang der - 
in den gut gepflegten Weinbergen ^  
übstteichlich.

...


